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Die Zuſtände im konſervativen Lager. 


In den nächſten Tagen werden die Hauptführer der 
Agrarier des Reichstages zuſammentreten, um Beſchlüſſe über 
die in der nächſten Seſſion einzuſchlagende Taktik zu faſſen 
und die Anträge, mit denen die Partei an dem bei Beginn 
der Seſſion üblichen Wettrennen mit e Theil 
nehmen will, vorzubereiten. Wenn die Herren v. Plötz, Graf 
Mirbach, Graf Kanitz, Frhr. v. Manteuffel, v. Kardorff 
u. ſ. w. zum erſten Male wieder ſeit dem Schluß der letzten 
Seſſion ſich zu ernſter Verhandlung zuſammenfinden, werden 
fie ſchwerlich Anlaß haben, mit beſonderer Befriedigung auf 
die letzten ſechs Monate zurück zu ſehen. Vor Allem wird 
ein Stuhl in dieſer Tafelrunde leer bleiben — Frhr. von 
Hammerſtein hat aus ſehr dringlichen Gründen das theure 
Vaterland verlaſſen müſſen; aber er hat ſeinen Partei⸗ 
freunden eine Erbſchaft hinterlaſſen, die ſie zu ihrem größten 
Bedauern nicht abzulehnen in der Lage ſind. Ob Frhr. 
v. Hammerſtein, wenn es feinen Freunden gelungen wäre, jeine 
Verdienſte um die „Kreuzztg.“ noch länger unter den Scheffel 
zu ſtellen, die Zerſetzung, welche ſich im konſervativen Lager 
vorbereitet, vielleicht hätte verhindern können, braucht man 
nicht zu unterſuchen. Aber auf alle Fälle hat der Hammer⸗ 
ſtein⸗Skandal und der damit eng zuſammenhängende Stöcker⸗ 
Spektakel weſentlich dazu beigetragen, den Zerſetzungsprozeß 
zu beſchleunigen. Vorläufig freilich vollzieht ſich derſelbe 
hinter den Couliſſen, und diejenigen, die nicht in der Lage 
ſind, den Schleier zu heben, müfjen ſich damit begnügen, das, 
was da vorgeht, aus der Haltung der konſervativen Preſſe zu 
errathen. 

Die ſeltſamſte Rolle ſpielt fürs erſte die „Kreuzztg.“. Das 
frühere leitende Organ der konſervativen Agrarier und der 
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geſunken, in dem neben den tollſten agrariſchen Ueber⸗ 
krelbungen hin und wieder auch leidlich vernünftige Erörte⸗ 
rungen Platz finden, wozu u. a. der neuliche Eatſchuldungs⸗ 
plan des Herrn v. Heyden Linden zu rechnen iſt. An den 
mehr oder weniger erregten Diskuſſionen zwiſchen dem Bund 
Landwirthe, dem „Reichsboten“, dem „Volk“ und 
„Konſ. Korreſp.“ nimmt die „Kreuzztg.“ keinen Antheil. 
Auf ihre Stellung kann man beſtenfalls aus der Art Schlüffe 
ziehen, wie ſie von den Kundgebungen der einen oder anderen 
Seite ihren Leſern Kenntniß giebt. Um fo ergötlicher iſt es, 
zu beobachten, wie die übrigen Parteiblätter einander in die 
Haare gerathen find, Zu dem ausdrücklich für partei offiziös 
erklärten Artikel der „Konſ. Korreſp.“, der jeden mit dem 
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| fiber die Hriftlich-foztalen Paſtoren einſtimmt, hatte der „Neichd- 
wie“ bemerkt, was hier den Geiſtlichen vorgeworfen werde, 
* auch „Anderen“ zur Laſt, die ebenſo vorhan⸗ 
AR Mißſtände auffpürten, mit den ſchwärzeſten 
—— alien und den Lenten vorredeten, wie ſie alles 
Selbſtwerszändfem um ſich beſſere. Zustände zu erzwingen. 
meint; der an war damit der Bund der Landwirthe ge⸗ 
nannte die Bam auch die Antwort nicht ſchuldig blieb. Er 
ſchämtheit erſter Banden des „MReicheboten“ eine „Unver- 
d pernünfe Leuiſe » Die konſervativen Führer feien viel 
an der des Wunden ſelbſt Agrarier und größten heils Mit: 
glie „ fi „Eine konſervative Partei, wie der 

Reichs bote“ ſie ſich denke, werde d 
Anthe nicht „untertriegen ap auch den Bund der Land» 
beißt es dann welter. gil e A, in del anſerwatlven Parte 
Wort, das Graf Stracht haz z n 4 8388 n 
ſprochen : „fie wird agruriſcheß ele öder He ieh nicht fen 
„Es giebt aber umgekehrt vile deute, welche Nee bie tom. 
8 Partei ſollte 1 ſein, die Elemente zu 
liminiren, welche darna Hen, ofluft zu athmen, und 
dazu rechnet man in erſter Jae die Herren, welche an Ar⸗ 
fein von dem Kaliber, wie der. Reichsbote“ fie ſchreibt, Wer. 
3 finden.“ Worauf der „Reichsbote entgegnete, gerade 
— welche von dem Hofe unſeres Königs in fo deſpektirlicher 
Seife reden, feien vielfach d. gen, welche, ſobald ihnen die 
5 der Hofgunſt entgegeibbcht, mit vollen Lungen die vor⸗ 
Heſchmähte Hofluft einathmen und ſich in byzantiniſtiſchen 
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Kundgebungen überfchlagen. 
die parteioffiziöſe „Konf. 


Noch beſſer aber i 
s “ t e8, da 
mile 1 Geprelaſ ah, 2 über das Plötzſche Blatt her⸗ 
Milde 15 > die „ſozialiſtiſchen“ Geiſtlichen mit chriſtlicher 
ſprach, es ſei chwarmgeiſter“ bezeichnete und die Anſicht aus⸗ 
haſſes gerade 1 Kb fen. ihnen die Predigt des Klaſſen⸗ 
als Organ 9 825 biſicht unterzuſchieben. Halte das 
ſozialpolitiſche undes der Landwirthe gegründete Blatt das 
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harmlos, daß man darüber die Achſeln zucken dürfe, dann er⸗ 
fülle es nicht ſeine Aufgabe, für die Intereſſen der Land⸗ 
wirthe wie des Mittelſtandes überhaupt einzutreten. Wenn 
daſſelbe ſich wohlwollend auf die Seite der „Schwarmgeiſter“ 
ſtelle, jo werde es von der „Konf. Korreſp.“ ebenſo ſcharf be⸗ 
kämpft werden, wie jene. Auf der anderen Seite hat nun 
auch das Stöckerſche „Volk“ eine Lanze für die Naumannſchen 
eingelegt, aber ſo vorſichtig, daß der spiritus familiaris der 
„Konſ. Corr.“, Frhr. v. Manteuffel das Zuſehen hat. Das „Volk“ 
vertheidigt nämlich die Naumannſchen der in Form eines „Einge⸗ 
ſandt aus Pommern“, welches ſogar in der Wendung Paſtor Rauhs 
von der den Arbeitern „vorgekauten“ erbaulichen und patrio⸗ 
tischen Nahrung einen „richtigen Gedanken“ findet. — Der 
Aufruf der „Konſ. Jorr.“ zur Bekämpfung der Naumannſchen 
Richtung mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln iſt ſomit ein 
Schlag ins Waſſer geweſen. Will man eine reinliche Schei⸗ 
dung, ſo muß man ſich zunächſt von Stöcker ſcheiden, aber 
dazu fehlt den Herren der Muth und ſo wird man ſich gegen⸗ 
ſeitig weiter mit Grobheiten traktiren, bis ſchließlich die Zer⸗ 
ſetzung ſoweit fortgeſchritten, daß der große Krach erfolgt. 
Oder ſollte ſich die ganze Geſellſchaſt ſchließlich wieder ver- 
tragen? Auch das wäre nicht unmöglich! 
Deutſchland. 

* Poſen, 1. Nov. Nachdem die zuſtändigen preußiſchen 
Miniſter eine neue Anweiſung über die Aufnahme und Ent⸗ 
laſſung von Geiſteskranken in Privatlrrenanſtalten, ſowie über 
Einrichtung, Beaufſichtigung und Leitung ſolcher Anſtalten 
erlaſſen haben, iſt es von Intereſſe, die Regelung der 
Entmündigungsfrage, wie fie im bürgerlichen Geſetz⸗ 
buche erfolgen ſoll, im Zuſammenhange und in kurzer Ueber. 
ſicht, wie ſie in der Denkſchrift zum bürgerlichen Geſetzbuche 
gegeben find, kennen zu lernen. In Uebereinſtimmung mit 
dem geltenden Recht beſtimmt der Entwurf zunächſt, daß ent ⸗ 
mündigt werden kann, wer wegen Geiſtes krankheit feine 
Angelegenheiten nicht zu beſorgen vermag. Abgeſehen von dem 
Hinweis auf den für die Entmündigung maßgebenden Geſichts⸗ 
punkt, daß durch die Geiſteskrankhelt Unfähigkeit des Kranken 
zur Beſorgung feiner Angelegenheiten bewirkt ſein muß, iſt 
eine nähere Kennzeichnung der die Entmündigung rechtferti⸗ 
genden Geiſtes krankheit entſprechend den aus ärztlichen Krelſen 
hervorgegangenen Wünſchen unterblieben. Unter der 
gleichen Vorausſetzung wie wegen Geiſtes krankheit wird Ent⸗ 
mündigung zugelaſſen wegen Geiſtesſchwäche. Im 
Unterſchied aber von der Entmündigung wegen Geiſtes krank. 
heit hat die Entmündigung wegen Geiſtesſchwäche nicht völlige 
Geſchäſtsunfähigkeit, ſondern nur eine Beſchränkung der Ge: 
ſchäftsfähigkeit zur Folge, welche den Geiſtesſchwachen einem 
Minderjährigen gleichſteklt. Es verbleibt ihm hiernach nament⸗ 
lich die Fähigkeſt zu letztwilligen Verfügungen, wodurch einem 
Mißbrauche dieſes Entmündigungsgrundes begegnet wird. Ent⸗ 
ſprechend dem im größten Theile Deutſchlands geltenden Rechte 
kennt der Entwurf ferner eine Entmündigung wegen Ver⸗ 
ſchwendung. Sie ſoll zuläſſig ſein, wenn der Verſchwender 
durch die Verſchwendung ſich oder ſeine Familie der Gefahr 
des Nothſtandes ausſetzt. Die rechtliche Wirkung iſt die 
gleiche wie bei der Entmündigung wegen Geiſtesſchwäche. — 
Die Zulaſſung der Entmündigung wegen Trunkſucht ent⸗ 
82 Ar alle Rechtsgebiete in Deutſchland eine Neuerung. 

ur 

der Geſchäftsfähigkeit wird dem Trinker die mißbräuchliche 
Verwendung ſeines Vermögens und ſeines Kredits rechtlich 
unmöglich gemacht. Wichtiger noch iſt daß er in der Aus⸗ 
übung der elterlichen Gewalt beſchränkt und ihm ſelbſt ein 
Vormund beſtellt wird, dem die Sorge ſowohl für ſein Ver⸗ 
mögen als auch für ſeine Perſon obliegt. Der Vormund iſt 
insbeſondere berechtigt und verpflichtet, geeignetenfalls auch 
gegen den Willen des Trinkers für deſſen Aufnahme und Feſt⸗ 
haltung in einer Heilanſtalt zu ſorgen, um dadurch, wenn 
möglich, die Heilung des Trinkers herbeizuführen. Wie dem 
wegen Gelſtesſchwäche oder wegen Verſchwendung Entmündigten 
iſt auch dem wegen Trunkſucht Entmündigten die Fählg⸗ 
keit zu letztwilligen Verfügungen nicht ent⸗ 
zogen. 

Berlin, 31. Okt. [(Vom engliſchen Miniſte äfts 
benten.) An der geſtrigen Rede Cord RAN e 
dem, auf die auswärtige Bolttiit bezüglichen Abſchnitt, der einen 
klugen Rückzug ankündtat, am bemerkenswertheſten die Stelle, die 
don den Hauptaufgaben der inneren Polſtit handelt. Der engliſche 
Premier erklärt das Sinken der Preiſe für die Folge des Frei⸗ 
handels 0 der die Landwirthſchaft in 2 ae Grafſchaften 
nahezu vernichtet habe. Von dieſem Ausspruch Lord Sallsburys 
And unſere Agrarker natürlich aufs höchſte erbaut. Nun iſt es 
. 1 bal 585 = 5 — Fe Wie Ins 
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leiten kann, hat er dieſe feine Privatanſchauungen bisher noch nicht 
gemacht, und es kann noch viel Waſſer die Themſe hinunterflleßen, 
ehe das heutige engliſche Wirthſchaftsſyſtem grundſtürzend geändert 
werden wird. Abgeſehen nun aber von der Frage an ſich, wie 
England ſein Wirthſchaftsſyſtem einrichten will, muß es abſonderlich 
enug erſcheinen, daß bei uns die Gegner der Handelsverträge 
hren Beifall zu Bezwelflungen des enaliſchen Freihandels ſpenden 
können. Die ſchärfſte Spitze würde eine Aenderung der engliſchen 
Wlrthſchaftspolitit nothwendig gerade gegen die deutſche Induſtrle 
und die deutſche Ausfuhr kehren. Für uns könnte es nichts 
Schlimmeres geben, als wenn die engliſchen Häfen erſt nach Ueber⸗ 
windung von Zollſchranken für unſere Waaren erreichbar 
wären. Aber, wie geſagt, von heute auf morgen und wohl noch 
einige Daten weiter braucht man keine Befürchtungen zu hegen. 
In England it man bekanntermaßen ſchnell dabet, feine Meinungen 
auszusprechen, und nicht jede pofitlſche Rede, die drüben gehalten 
wird, iſt augleich ein wirkliches Programm. 

— Der Rittergutsbiſitzer Konrad Plehn⸗Joſefsdorf 
theilt in einem im „Geſ.“ veröffentlichten „Eingeſandt“ mit, 
daß er vor einem Jahre aus dem Bunde der Land⸗ 
wirthe ausgetreten ſei, „weil er ſein weiteres Wirken für zu 
agitatoriſch anfah und weil feine Anſicht in mehrfachen Punkten 
von derjenigen der Bundesleitung abwich.“ Er erklärt eine 
weitere Agitation für den Antrag Kanitz als zwecklos 
ja als ſchädlich anerkennen zu müſſen, da bei Einführung 
deſſelben, der Gewinn in die Hände der Händler fließe. Weiter 
führt Herr Plehn aus, daß er ſich auch von der prakti⸗ 
ſchen Unmöglichkeit einer Umkehr jur Doppel» 
währung überzeugt habe und daß auch eine weitere Agi⸗ 
tation für dieſe Sache vom Uebel ſei. 

mpo Der Kommiſſion zur Berathung des Entwurfs eines 
revidlrten Handelsgeſetzbuchs, welche am 21. d. M. im Reichsjuſtiz⸗ 
amt zuſammentreten wird, gehören von Berliner Vertretern des 
0 Gewerbe⸗ und Induſtriellen⸗Standes der Generalkonſul 

uſſell, der Geheime Kommerzienrath Frentzel und der Generals 
ſekeetär Bueck an. 
Ein zweiter Kongreß für den Kirchenbau des 
Proteſtantismus ſoll im nächſten Jahr zu Wiesbaden ver⸗ 
anftaltet werden. Die Vorarbeiten dazu find bereits im Gange. 

— In der Druckerei des Ahlwardtſchen Blattes find, 
jo meidet die „Poſt“, vier der beiten Setzer, darunter einer, welcher 
faft 20 Jahre im Dienſte Dr. Böckels ſtand, ausgetreten, weil 
tie L8 n ach erbalten konnten. Dr. Böckel 4 
ſcheint für das Unternehmen wenig mehr übrig zu haben, denn ſelt 
acht Tagen hat er keine Manuſkripte mehr geltefert. 

— Das Schöffengericht in Gera bat am 30 Okt. den ſozial⸗ 
demokratiſchen Redakteur Seifarth der „Reußiſchen Volkstribüne“ 
freſgeſprochen. Seifarth war wegen groben Unfugs ans 
geklagt weil er in feinem Blatte die Lotalkommiſſion in Debſchwitz 
aufgefordert hatte, ein beſtimmtes Lokal zu meiden. S:ıfarth führte 
in feiner Vertheldigung cus, daß er im öffentlichen Intereſſe gehandelt 
habe, weil der Wirth durch feine Saalverweigerung den Bartels 
genoſſen ein ſtaatsbürgerliches Recht, Ah zum Zwecke der Erörterung 
öffentlicher Angelegenheiten zu verſammeln, iNufortich gemacht 
dabe. Das Gericht erkannte auf Freiſprechung und zweifelte zu⸗ 
gleich die Richtigkelt der Relchsgerichts⸗Entſchei⸗ 
dung vom 14. Junt an, worin die Aufforderung zum Boykott 
als grober Unfug erklärt iſt. Dieſer Entſcheldung fänden anders 
lautende Entſcheſdungen des Ober⸗Landesgerichts entgegen; außer⸗ 
dem fet überhaupt zwelfelhaft, ob durch die Preſſe 
grober Unfug verübt werden könne. 

— Die beiden noch ausſtehenden Wahlen zum ba⸗ 
diſchen Landtag in Eberbach und Karlsruhe haben 
geſtern ſtattgefunden und find zu Guaſten der Nattonalliberalen 
ausgefallen. Die zweite badiſche Kammer wird mithin künftig 
aus 31 Nationalliberalen, 21 Centrumsleuten, 5 Demokraten, 
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ſammengeſetzt fein. . 
* Straßburg, 29. Okt. Zur Affalre Preiß wird der „Köln. 
ta“ von dier geſchrieben: Am letzten Samstag war Herr Preiß 
in Straßburg, nahm an einem Feſte der alten Sundgoven — dle 
Sundgovia war eine Verbindung, die ihrer deutſchſeindlichen 
Haltung wegen ſeinerzeit aufgelöſt wurde — theil und hielt bei 
dieſer Gelegenheit eine längere Rede. Dabei hat er die ihm zu⸗ 
geichriebenen Aeußerungen mit feinem Worte in Abrede acht 5 
was doch aber nahe lag, wenn wirkich Unwahres über ihn berichte 
worden wäre. Bei dem nach dem Feſteſſen erfolgten 9571 85 er 
„Taverne Alfactenne* war der Reihstansabgeorbnete dur 4 
Hand lebhafter Ovationen wegen feiner „déclaration“, n 15 
nlaß genommen hätte, dieſe Huldigungen abzulehnen, = als 
bei ſeiner Rückkehr nach Colmar am andern r orf 1 aats⸗ 
anwalt ſich mit ihm beichäftigte, bielt er es 22 5 5 all alle 
weſentlichen Theile des Interviews zu beitreiten. . es bes 
rührt höchſt eigenthümlich. Sein extremer Proteſtſtandpunkt wird 
übrigens durch die Ableuanung in keiner Weile verdeckt. Hat er 
ihn doch ganz kürzlich erſt unumwunden vertreten, als er gelegent⸗ 
lich der jüngit bier abgehaltenen Dele irtenverſammlung zur Grün⸗ 
&-lothringiihen Volksvereins“ an der Spitze der 

Oberelſäſſer für alle Proteſtmänner Aufnahme in die Parte ver» 
ein Verlangen, 
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das übrigens an dem entiſchiedenſten 
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ur Wiederbele⸗ 


endlich die Ruhe zu geben, deren es wle jedes ondere bedarf. Die 

Erfahrung lehrt, daß das Auftreten von Leuten wie Antoine, 

Lalance u. ſ. w. nur Beunruhlaung im Lande erzeugt hat, und 

wenn man Herrn Preiß auch nicht all uernſt nehmen darf, jo 

at er doch jeder falls. wie ein Eliäffer in der Beurtheilung 

einer Erklärung ſagt, dem Lande „einen ganz unberechenbaren 
aden zugefügt.“ 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 30. Okt. [Original⸗ Bericht 
d. „Poſ. 8tg.“] In maßgebenden Kreiſen ſoll der Gedanke 
ventilirt werten, das Miniherium des Innern um- 
zugeſtalten. Nach dem in Ausſicht genommenen Plane 
würde das geſammte Polizeiweſen, einſchließlich der 
Gendarmerie vom Miniſterium des Innern abgetheilt 
und zu einem beſonderen felbi:ftändigen Riſſort oder 
gar Miniſterium erhoben werden. Domit würde weiterhin 
eine vollſtändige Verſchiebung der Machtverhältniſſe in der 
Verwaltung entſtehen. Die übrigens ſchon lange erwortete 
Enthebung des Staatsſekretärs Durnowo vom Amte eines 
Miniſters des Innern ſcheint alſo nicht die einzige Verän⸗ 
derung innerhalb dieſes Reſſorts bleiben zu ſollen. Eine 
Neuerung wird auch in dem Zollverhältniß Finn⸗ 
lands zu Rußland verfügt werden. Welche Beſtimmungen 
eigentlich geplant find, darüber weiß man noch nichts Poſitlves. 
Unſeren Reſidenzblättern zufolge will man dahin wirken, daß 
Finnland aufhören ſolle, für Rußland als Ausland zu gelten; 
es ſei dies dadurch zu erreichen, daß die Zollſchranke an der 
tuſſiſch⸗finnländiſchen Grenze gänzlich falle, d. h. Finnland 
mit dem Kaiſerreich zu elnem einzigen Zollgebiet vereinigt 
werde. An dererſeits verlautet, daß die Regierung anſtrebe, 
Finnland im Intereſſe der ruſſiſchen Induſtrie noch mehr zu 
iſoliren, als bisher. Ob es nun jo oder anders kommt, auf 
jeden Fall wird die ruſſiſche Regierung dem Großſürſtenthum 
wieder einmal Unrecht thun, wenn fie die Zolleinigung durch⸗ 
ſetzt, da die Stadt Tammerfors von der Zeit Alexanders 1. 
her Zoll privilegien beſitzt, die bis 1905 währen und die alſo 
jetzt wider Recht und Brauch aufgehoben werden müßten. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 28. Okt. Die Sozſaldemokrater London: find über 
einen Gewaltakt, der gegen eines ihrer Mitglieder verübt 
wurde, in großer Aufregung. Fräulein Edith Lancheſter iſt 


die Tochter eines reichen urd angeſehenen Architekten in London. D 


Sie ſſt ein Mödchen von tüchtiger Bildung, die fie ſich zum Theil 
an der Univerfität erworben Hat, und Beſchäftlaung mit der Ar⸗ 
beiterfiage veranlaßten fie, ſich der ſozialdemokrauſchen Partei an, 
zuſchlie ßen. ie agitite begeiſtert für deren Prinzipien und bei 
den vorigen Wohlen zum Schulrath ſtand ſie als ſozfaldemokratiſche 
Kandidatin im Wobllampf. Seitdem ſie ſich zu der neuen Lehre 
bekehrt hatte, lebte ſie für ſich, ohne der halb alle Beziehungen zum 
Elternbauſe abzubrechen, und erwarb ihr Brod exit als Lehrerin 
und ſpäter bis jetzt als Angeſtellte in einem Bureau der Gold 


Mining⸗Company in der Cuy. Sie hatte ſich mit einem jungen dieſem Jahre auf 109000 anwachlen, 


8 der gleichfalls in der ſozlaldemokratiſchen Agitation] die Deutſchen im Oſten etwas thun laſſen. — Der Vorſchlag, 
eine hervorragendere Rolle fptelt, verlobt, und binnen Karzem! eine Centralleitung für Weſtpreußen zu bilden, jet von den Herren 


ſollte die Hochzeit ſtaltfinden. e näher biefer Tag beranrüdte, 
deſto entſchiedener äußerte ſich Fräulein Lancheſter ſocohl gegen 
die kirchliche wie gegen die bürgerliche Eheſchlleßung. Die Ehe 
lollte nach ihrer Meinung ein völlig freies Verhältniß zwiſchen 
Mann und Weib ſein, um das ſich weder Staat noch Kirche zu 
kümmern bätten. Ihr Bräutigam Sulllvan war damit ganz ein» 
verſtanden, aber ihre Eltern glaubten, daß ihre Tochter durch ein 
ſolches Vorgehen die Familie heillos kompromittiren würde und 
ſie ſetzten alle Hebel in Bewegung, um die Tochter in ihrem Eat⸗ 
ſchluß zu erſchültern. Das gelang aber nicht und fo beſchloſſen die 
Angehörigen von Frl. Lancheſter Gewalt a Ibr Bruder 
erſchien in Begleitung eines Freundes in ihrem Heim, fchleppten 
ſie mit deſſen Hilfe und trotz des energiſchſten Widerſtandes der 
jun en Dame in einen auf der Straße wartenden Wagen und 
brachten fie in ein Irrenhaus. Am nächſten Morgen erſchien 


Sullivan vor dem Pollzeirichter, legte ihm den Fall vor und ver⸗ K 


langte ſeinen Schutz gegen die Gewaltthat der Familte Lancheſter. 
Der Polizeirichter vermochte nicht aus eigener Machtvollkommen⸗ 
beit einzuſchreiten, zeigte dem jungen Mann aber den Weg, auf 
dem er die Befreiung des jungen Mädchens erlangen könnte. Alle 
Bekannten des jungen Mädchens beſtreiten, daß dieſes je Spuren 
geiſtiger Störung gezeigt habe und der Vater von Frl. Lancheſter 
ſelbſt konnte zur Begründung feines Verfahrens nichts anderes 
ſagen, als daß die von ſeiner Tochter über die Ehe geäußerten 
Anſichten ein ficheres Symptom des Wahnſinns ſetien. Unter 
dleſen Umſtänden wlrd die Befreiung des Mädchens aus dem 
Irxenhauſe wohl ſchnell erfolgen, aber es iſt doch ſehr bedenklich, 
daß man in England ſo leicht unbequeme Verwandte in einer Irren⸗ 
anſtalt unterbringen kann. 


Polniſches. 


Poſen, den 1. November. 

s. Zu der Vertrauensmännerverſammlung, welche der 
„Verein zur Förderung des Deutſchthum s“ 
am 80. d. Mts. in Danzig beranftaitrt hat, behauptet ein Bericht⸗ 
erftatter der „Gazeta Gdanska“ unter dem Pfeudonym 
Schulz Zutritt erhalten zu haben, Herr v. Tiedemann habe 
der Verſammlung in feiner Begrüßungsrede dle Gefahren vorge⸗ 
führt, welche dem Deutſchthum ſeltens des mächtig anwachſenden 
Polenthums drohten und den Zuſammenſchluß der Deutſchen dieſer 
Gefahr gegenüber als nothwendig bezeichnet. Die Wellungen, 
welche die Anweſenden im Laufe der Verſammlung erhalten wür⸗ 
den, jelen vertrauliche und Redner müſſe deſonders die 
Vertreter der Preſſe bitten, ſich keine Notizen 
zu machen. Der folgende Redner, Herr Kennemaun, 
habe hervorgehoben, Westpreußen ſel deutſches Land, die Re⸗ 
gerung ſowie die Könige Preußenk bätten durch ihre Nachſicht und 
Milde gegen die Polen zur Kräftigung dieſes Elements beigetragen. 
Dos müſſe anders werden; was die Regierung vernachläſſigte, 
ſollten wahrbaft deutſche Männer wieder aut machen. Die Polen 
könnten den Deutſchen zum Muſter dafür dienen, wie man feine 
Nationalität vertheidigen müſſe. — Herr v. Bernuth⸗Borowo 
habe des Mar cinkowskivereins und anderer nationaler Ein⸗ 
richtungen gedacht, deren Thätigkeit geſchildert und die Polinnen 
mit Bezug auf deren woderes Eintreten für ihre Natkfonalttät 
über die deutſchen Frauen geſtellt. Der Abgeordnete 
v. Tledemann⸗Bomſt ſoll ſodann über die Ausbreitung des 
Vereins geſprochen. Die Mitglteberzahl werde hoffentlich in 
dann werde ſich für 


Bieler Melno und Plehn als noch nicht zeitgemäß bekämpft worden. 
Bekümmert hätten die Poſener Herren dareingeſeben. „Da habe 
ein gewiſſer Riedel⸗Neuenburg mittelſt einer begelſterten Anſprache 
dle Anweſenden derart umgeſtimmt, daß ſie ſich für die Bildung 
einer Centralleitung erklärt hätten. Ein Herr Wolff aus dem 
Poſenſchen fol während der Diskuſſion geſagt haben, es gebe in 
Preußen keine Polen, und er könne ſich nicht genug wundern, wie 
man in der Poſener Ausſtellung habe von „polniſchen Mitbürgern“ 
reden können Rechtsanwalt Waaner⸗Graudenz babe an der 
Hand des jüngſten Radauartikels der „Gazeta Grudzlabzka“ auf 
die Zukunfts räume der Polen hingewieſen und behauptet, die All⸗ 
gemeinheſt der Polen denke ebenſo, wle dieſes unvorſichtige Blatt 
es außneplandert habe, nur ſei der Durchſchnittspole fo geſcheidt, 
feine Gedanken nicht jo zur Schau zu tragen. Bei der Ernen⸗ 
nung der Vertrauensmänner für Weſtpreußen ſoll Staptrath 
os mak Danzig für feine Perſon wegen Zeitmangels reſignirt 

ud bemerkt haben, in Danzig genieße der H.⸗K.⸗T.⸗Verein bis⸗ 
ns wenig Sympathie. Dieſe Bemerkung habe wie ein kalter 
Waſſerſtrahl gewirkt und die Herren veranlaßt, Herrn Kosmak 
über den revolutionären Charakter der Polen zu belehren. Schließ⸗ 
lich jet der Genannte zu der Erklärung bewogen worden, er werde 
dem Verein feine Hüfe nicht vorenthalten, doch nur dann, wenn 
ſich in Danzig keine andere n für den gedachten Zweck 
finde. Ein anderer Herr ſoll verlangt haben, daß in Berent, Kiſzewo, 
Stargardt, Strasburo, Neuſtadt und einigen anderen Orten eine 
energiſche Agttatton entfaltet werde und beſonders dort Ortsgruppen 
gegründet würden, wo polniſche Vereine beſtünden. Ferner ſel es 
aus der Mitte der Verſammlung heraus getadelt worden, daß 
deutſche Beſitzer polniſch ſprechende Beamte ſuchten. Es gebe nur 
eine Landesſprache in Deutſchland und wer ſich feinen Unter: 
gehenen gegenüber, wie Redner, entſchleden auf dieſen Sta daunkt 
ſtelle, der komme damit wohl aus, Herr von Binzer poll ber 
ſonders den polniſchen Kreditgenoſſenſchaften große Bedeutung bei» 
demeſſen, den Patron derſelben, Geiſtlichen Waſorzynlak⸗Schrimm 
„einen Mann von ung aublicher Thattraft und Energte“ genannt, 
auf die rührige Thätigkett der „Bank Ziemskl“ bingewieſen und 
den Deutſchen die Kerniker Genoſſenſchaft „Plug“ als Mufter 
hingeſtellt haben. Auch bie polniſchen Aerzte, Rechtsanwälte, 
Pfarrer u. I. w. ſeien der Zielpunkt von Angriffen geweſen. In 
die Gentrallettung habe man die Herren Bieler, Wagner und 
Graf Alvensleben gewählt. 

8. Mit Bezug auf die Wahl in Pleß⸗Rybnik erhält dle 
„Gazeta Torunska“ eine Zuſchrift aus Nicolat; es wird 
darin von dem dortigen Pfarrer Grund bebauptet, derſelbe habe 
feine polniſchen Pfaxrkinder während der Roſenkranzandachten für 
die Verblendeten und Aufrührer bitten laſſen, daß Gott denſelden 
bei den Wahlen den Verſtand ſchärſe. Pfarrer Grund habe jeinen 
Parochlanen verſichert, ex wolle ihr Beſtes und betrachte es in 
dieſem Sinne als Pflicht feiner Pfarrkinder, daß dieſelben für von 
Huene ſtimmten. Am Sorntage nach der Wahl ſei Pfarrer Grund 
in der Predlat auf die Wahlen zu ſprechen gekommen und habe 
diejenigen für Aufrührer und Abtrünnige von Priefterſchaft und 
Kirche erklärt, die nicht für den Frhru. v. Huene elngetreten felen. 
Der Berickterſtatter meint mit Bezug hlerauf, die Oberſchleſter achteten 
den Prieſterberuf, betrachteten es jedoch nicht als Abfall von der 
Kirche, wenn ſie ſich gegen die Verdeutſchungsgelüſte einer gewiſſen 
Partei von Geiſtlichen wendeten. Sie unterſchieden zwiſchen dem 
Germantiſator im Prieſterrock und dem Prieſter im Dienſte der 
Kirche. Pfarrer Grund ſolle die Parochtanen nicht reizen und 
nicht Aufrührer ſchimpfen, dann würden letztere vielleicht mit be. 


a nn, 


Das Kind. 
Eine Allerſeelentags⸗Geſchichte. 
Bon Marco Brociner. 


6 di u Ide Menden 8: fegte die la 
„Sei brav, Willi, ma e Aeuglein zu,“ ſagte dle junge 
rau, „es iſt bald zehn Uhr.” Ste neigte ſich zu ihrem Kinde, 
einem breiiäßrigen, woblgenäbrten, rotdwangigen Büblein, küßte 
Ihm den Mund und drückte das Blordtöpſchen ſanft in den Boltier. 
Willi war brav. Er ſchloß lächelnd die Augen. Die junge Frau 
Br noch eine Weile da, in den Anblick des Kindes verſunken. 

ann wendete ſie ſich um und ſchritt der Stube, deren Dielen 
grobe Lauſteppic e bedeckten, auf und nieder. Eine faubrre, aber 
zrwliche zweifenfirige Stube, in der einzelne beſſere Möbelſtücke. 
der Flügel und dos in einen Goldrahmen gefaßte Oelbild, welches 
on der Wand über dem Schreibtiſch bing, von verglommener 
Pracht zeugten, von jenen ſchönen Zeiten erzählten, da Frau 
Marie Seliin nicht wie jetzt gezwungen war, durch Mu ſik⸗ und 
Sprach enunterricht ihren Lebensunterhalt kümmerlich zu erwerben, 
da ſie, die Gattin eines geachteten, reichen Kaufmannes, als Schön⸗ 
beit in der Geſellſchaft gefetert wor und in den Tag h neinlehte, 
fröhlich, ſorgenlos und wohlgemuth. .. Die junge Frau ließ ſich 
auf den Lehnſtuhl am Schrelbtiſch nieder und ſtarrte in ſich 
bir ein. Dex volle Lich tſchein der tief berabgebrannten Kerze fiel 
auf ihr Geſicht: ein zartes, wachsbleickes, frühze tig gealtertes Ge: 
ſicht mit einem leidvollen Zug um den ſchönen Mund, 

Nur ihre dunkelblauen, von langen Wimpern überſchatteten 
Lucen waren noch jugendlich glanzvoll. Aber der Glanz, der aus 
ihnen ftrablte, war kein fröhlicher, es ſprach etwas Wildes, Wäſtes 
aus dieſen funkelnden Augenſternen, ein unendlich herbes Weh und 
eine ſtumme Verzweiflung, die ſich nicht in Worte bannen laſſen. 
Es war ftill in der Stube, fo lautlos ſtill, daß man das Ticken 
der kleinen Taschenuhr vernehmen konnte, die auf dem Tiſch neben 
einem Zeitungs blatte lag, darin zwet fettgebrudte Worte: Uuſchuldig 
verurtdellt — roth unterſtrichen waren. Auf einmol hallten vom 
nahen Kirchthurm zehn Schläge. Und wie der letzte Schlag ver⸗ 
rauſcht war, regte es ſich fnifternd im Gitterbettchen. Willi bod 
den Kopf empor. Er konnte nicht ſchlafen, fo müde er auch war. 
Seine verſchwimmenden Aeuglein gingen ſuchend umher. Er wollte 
ſich zunächſt davon überzeugen, ob Allez, was ihm am Herzen lag, 
noch an Ort und Stelle ſich befand. Nichts fehlte. Oben an der 
Zimmerdecke ſchwebte die runde, rothe Kugel, der Luftballon, vor 
dem eine dünne Schnur tlef herabhing. Willi ergriff die Schnur 
und zog daran. Die rothe Kugel clitt ein wenig nieder, stieg 
empor, pochte zweimal leiſe an die Decke und blieb wieder ſtill 
ſchweben. Aber auch das putzige Kaſperl, deſſen Kopf im Strick 
werk des Bettchens ſteckte, hatte ſich nicht von der Stelle gerührt. 
Der Knabe drückte das Figürchen, das daraufhin langſam die Lider 

ob, die Arme regte und die kleinen Tſchinellen gegeneinander ſtieß 
as gab einen feinen Klang. Willi erſchral, Wern Mama es 
gehört hätte! Er duckte ſich raſch unter die Decke. Da fühlte er 
etwas Hartes, Kühles an der Wange. Was war es nur? nichtig, 
fein Apfel, den er heute Abend von Mama beiommen, als Lohn 
dafür, daß er ihr das Nachtgebet nachgeſagt. Er faßte den Apfel 
und biß binein. Dann fielen feine Blicke auf den Kranz, der auf 
dem Kanapee lag. Dieſer Kranz war (8, der ihm den Schlaf ver 
ſcheuchte und der jetzt wieder eine Fülle von fröhlichen Vor⸗ 
Uungen in ſelner Seele erweckte. Morgen früh wird er mit 
ama in der Tramway zum Friedhof fahren und auf Vapaz 
Grab dleſen Kranz niederlegen. Das wird herrlich werden! Und 
er ſelbſt wird den Kranz aufs Grab legen. Daß Papa tief unten 
in der Erde liegt, damit hat Willi ſich befreundet, das bereitet thin 
weiter keine Sorgen, das wundert ihn nicht einmal. Aber während 
er it den Vollgenuß des ſaftlgen Apfels auskoſtet, taucht plötzlich 


ein ſorgender Gedanke in ihm auf. Es ſſt ein ſchweres Problem, 
das in dem kleinen Gehirn rumort und n Lölung drängt. 
Er ſinnt und ſinnt und kann doch keine Aatwort finden. Aber 
Mama muß es wiſſen. Er richtet ſich entſchloſſen empor. Die 
Wißbegler hat jedes Bedenken in ihm verſcheucht. Und auf einmal 
klingt durch die Stille die ſchüchterne Frage: „Sag', Mama, was 
eſſen die Todten?“ 


* 
* 


Die junge Frau fuhr aus Ihrem Sinnen empor. 

„Warum ſchläfſt du nicht?“ rief fi: und trat zum Bettchen. 
Willi tauchte unter die Decke. Bald darauf kam das Blondköpfchen 
wieder zum Vorſchein. Es zuckte um den Mund des Knaben, das 
kleine, runde Kinn bebte, lauter Anzeichen, die darauf Hinbeuteten, 
daß ſein Schmerz über das ungelöſte Problem im Begelffe war, 
ſich in Thränen Luft zu machen. Aber einige freundliche Worte 
der Mutter berußigten ihn. 

Zwei Thränen, die bereits an ſeinen Wimpern ge zittert, rannen 
über ſeine Wangen herab. Dann lächelte er die junge Frau an 
und ſchloß die Augen. Eine Welle ſpäter verkündeten ſeine ruhigen 
Whemzüge, daß ihn der Schlummer umfangen. Die junge Frau 
ließ ſich wieder auf den Lehnſtuhl nieder. Sie preßte ihre brennen⸗ 
den Schläfen zwiſchen die Hände und blickte unverwandt auf die 
Notiz, deren Schlagworte fie roth unterſtrichen hatte. Es waren 
nur wenige Zeilen: „Vor mehr als einem Johre ſtand der Kauf⸗ 
mann Fran; Helwla vor den Geſchworenen unter der Beſchuldigung, 
ein Waarenlager in Brand geſteckt zu haben. Die Anklage ſtützte 

ch hauptſächlich auf Ausſagen des Buck halters, der bet Helwig 
bedienſtet war. Der Angeklagte wurde denn auch zu einer mehr⸗ 
jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt, er machte jedoch noch am Tage 
der Veruftheilung durch Selbſtmord feinem Leben ein Ende. Uns 
längft nun hat der Buchhalter ſich dem Gerichte geſtellt und feine 
Ausſogen widerrufen. Das wiederaufgenommene Verfahren 
bat die völlige Schuldloſigkeit des Unglücklichen ergeben und gleich⸗ 
jet 5 Thatſache zu Tage gefördert, daß der Buchhalter geiſtes⸗ 
rank iſt.“ 

Die junge Frau ſtarrte düſter auf die Nott:, die fie heute 
bereits un öhlige Male geleſen. Aber ſie las dieſe Zeilen immer 
wieder, als wäre es ihr unmöglich, den Sinn der Worte, die ſie 
mit zuckenden Lippen vor ſich hinmurmelte, zu Kl Eine blelerne 
Schwere laftete auf ihr. Das wühlende Gefühl, daß an dem 
Unglücklichen, an dem fie mit allen Faſern ihrer Seele gehangen, 
duch eine siritere Schickſalsfügung ein unſühnbaxes Verbrechen 
verübt worden war, rüttelte alle ihre Gedas ken durchein⸗ 


onder, verwirrte, betäubte ſie und ließ nicht einmal eine Thräne 8 


in ihre Augen kommen. Aber wie ſie jo, von einer dumpfen Anaſt 
geſchüttelt, daſaß, empfand fie plötzlich, wie eine Erinnerung, die 
verſteckt in einem Winkel ihrer Seele niſtete, ſich zu regen begann. 
aufblitzte, nan Deutlichkeit rang, bis ſie mit vernichtender Klarheit 
in ihr emportauchte. Und fte lebte nochmals die ſchrecklichſten 
Stunden Ihres Lebens durch. 


* 


* 

Ste ſaß gedrückt und gebückt in der letzten Bank des Schwur⸗ 
gerichtsſaales, in dem darch die lautloſe Stille die Stimme des 
Staatsanwaltes hart und ſcharf wie klirrendes Erz tönte. Sie 
horchte mit athemloſer Spannung und nagte mit ihren Zähnen an 
trer Unterlippe, um nicht aufzuſchreien vor lauter Weh, jo oft der 
öffentliche Ankläger ein neues Argument vorbrachte, das er vor 
den Geſchworenen glitzern ließ... Dann hörte ſie immer wieder 
die drei letzten ſchluchzenden Worte ihres Gatten: „Ich bin uns 
ſchuldig.“ ... Sie fuhr mit der Hand über die Stirne und ſprang 
auf. Die kerze war herabgebrannt, noch einmal zuckte die Flamme 
hervor, dann erloſch fe. Ein dämmerhaftes Dunkel erfüllte die 
Stube. Die junge Frau ſank wieder in den Stuhl zurück, ſtützte 
das müde Haupt auf die Lehne und blickte zum Bildniß ihres 


| 
| 


Mannes empor, darauf das Licht des Mondes ſchimmerte, der groß 
und ſtill in die Stube herelnſchaute. 
* 


Die Older fielen ihr zu. Da fuhr ſie plötzlich zuſammen. Sie 
hatte Schritte vernommen. Ein Kichern ſchlug an ihr Ohr, ein 
gedämpftes Lachen. Wer lacht jo? Sie ſann und ſann. Jetzt 
wußte ſie es. Es war ihr Mann. Er kam vom Kegeltklub, wo er 
jeden Freitag bis Mitternacht und oft noch ſpäter blieb. Und heute 
war ja Freitag. Er muß wieder alle Neun geſchoben und aus 
Freude darüber ein Fäßchen Bier gespendet haben. Und er tft 
ein wenig angeheitert. Offenbar. Er lacht immer ſo ſtill vor ſich, 
wenn er einige Gläschen über den Durſt getrunken. Er erwartet 
ſicherlich eine Gardinenpredigt. Aber ſie wird ibm heute dieſe Freude 
nicht bereiten. Sie neigt den Kopf und lugt zur Thür bin. Sie 
weiß: jetzt zieht er im Vorzimmer die Schube aus, um geräufche 
los bereinzufchleichen. Die Thür knarrt. Er ſchlüpft auf den 

ehen in die Stube. Er wankt ein wenig und lacht leiſe mit ge⸗ 

loſſenen Lippen. Er ſcheint ſie nicht zu ſehen, trotzdem fie ik 
unverwandt ins Geſicht blickt. Und da überkommt fie ein dll 
Sie will eine Frag. 
Mund und 


„Mama, was eſſen die Todten 125 
* 

„Die Todten ... die Todten,“ flüſterte fie mit bebenden 
Lippen. Und ihr dünkte, als verſänke Alles, was ſie umgab. Ste 
hörte nicht mehr das gedämpfte Lachen ihres Mannes, fie ſah ihn 
nicht mehr; ihre Stube, das Kind, die Wirklichkeit rings um fie 
war zerronnen und zerflattert. Und fte befand ſich auf einem 
weiten Felde, darauf die finſtere Nacht brütend lag, und durch dle 
finſtere Nacht ſchauerte ein wur de licheg Raunen „Aber oben an 
der Himmelsglocke flimmerten lige Sterne und ſie glitten 
herab, immer tiefer und tieferer 8 ite an den Grabsteinen daften 
blieben, die, von Blumen um bei, + aus dem Boden bervormuchſen 
und vor denen dunkle Geſtalte d, eh. \hmerpbuchfurgten 
Geſichtern und thrägenfeuchten Augen in fand d DIE dn t 

Seuftend ein ſtiller, un ſäglicher 
e e a yo abe fen gen tn —.— 

en e e wie m 
ee ee alien an den kalten Stein preßte. 
wleder 5 drei 7 181 —— 
1 15 rang es plöß von 
ihren Lippen los: „Deine Ehre iſt gerettet.“ Und das klang wie 
ein jubeinder Aufſchrei, der all den Jammer übertönte + 

Die junge Frau führ empor und ſchaule mit wirren Blicken 
um ſich. Der neue zu war angebrochen. Wallender Nebel braute 
vor den Fenſtern. Aus der Straße ſcholl der dröhnende Lärm 
ſchwer raſſelnder Wa zen berauf. Vom nahen Bahnhof gellte der 
Pfiff einer Lokomotlve. Die junge Frau trat zum Gltterbettchen. 
Willi ſaß barla frisch, roſig, mit leuchtenden Augen, den ſchönen, 
blauen Augen ihres Mannes, Und wie ec feine Mutter vor ſich 
ſah, erwachte dle alte ungelöste Frage in ihn: „Sag doch, Mama,“ 
bat er, „was eſſen die Todten?“ Da ſchloß ſie den Knaben mit 
leidenſchaftlicher Zärtlichkeit an die Brust und käßt ihm die Augen 
und den Mund und flüſterte Ihm ins Ohr! „Di: Todten eſſen 
nichts, Kindchen, aber fte trinken all die unzähligen Thränen, die 
heute auf ihre Gräber niederriefein." Jetzt war endlich das Pro⸗ 
blem gelöſt. Willi jauchzte auf und preßte vor Freude mit kräf⸗ 
tigem Drucke das Kaſperl. Das bewegte die Augen und reckte die 
Arme. Und in den feinen Klang der kleinen Tſchinellen miſchte 
ſich das helle, fröhliche Kindeslachen 
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Mannes: „Ich bi 
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Zeit ibm Anbän lick keit be 
2 it bezeigen. Wie fanatiſch Pfarrer Grund 
auf feiner Ar ſicht beſtehe, beweiſe dle RN daß er ſofort 
— den Wahlen in einer außerordentlichen Sitzung das Amt 
ns Vorſitzenden des dortigen Muftitalvereins niedergelegt babe 
mit der Erklärung: „Ihr habt mich nicht bören wollen; thut 
leßt, was Idr wollt und wäblt, wen Idr wollt!“ Die 
di azeta torunska“ fügt der oben ſkizzirten Zuſchrift Folgendes 
Mau: „Lleſt man die Schilderung des Auftretens des Pfarrers 
eln und ähnlicher Perſonen; erwägt men aufmerkſam, mit 
lcker Frechbeit der „Kurver gornoſzlastl“ die belliaſten Schlag⸗ 
worte zu politiichen Zwecken mißbraucht; ſieht man mit Staunen 
auf die durchaus unchriſtliche Wutb, mit der gemifie geiſtliche 
ermanijatoren gegen die Vertheidiger des Polenthums auftreten, 
D dränzt ſich Einem in der That der Gedanke auf, 
ulturtampf nicht ohne Erſolg geweſen ift, daß im Gegenthel das 


während deſſelben geſäete Saamenkorn der Regierung dundertfache h 


rucht einbringt: denn die von der Kirche anerkannten Beamten 
u der Soutane find der Regierung nützlicher, als die von dem 
te verach teten Staatspfarrer. (Armes Centrum! Wel d bittere 
Villen läßt dich dein einft jo verbätſcheltes Baby ſchlucken! — Red.) 
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Lokales. 
Bofen, 1. November. 

= Bezüglich des Armenrechts in Civilprozeß⸗ 
ſachen hat jetzt der Miniſter des Innern im Einverſtändniß 
mit dem Juſtizminiſter die Beſtimmung erlaſſen, daß als die 
vobrigkeitlichen Behörden“, denen nach der Civilprozeßordnung 
die Ausſtellung der den Geſuchen um Bewilligung des Armen⸗ 
rechts in Civilprozeßſachen belzufügenden Zeugniſſe zufteht, zu 
betrachten ſind: in den Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Poſen, Pommern, Brandenburg, Schleſien, Sachſen, 
Schleswig⸗Holſtein und Weſtfalen a) auf dem platten Lande 
und in denjenigen Städten, in welchen keine königliche Polizei⸗ 
verwaltung beſteht, die Ortspolizeibeh örden, b) in 
den Städten mit königlicher e die Gemeinde⸗ 
behörden. Im weiteren aber hat der Miniſter in ſeinem Erlaß 
bemerkt, daß bei der Erthellung der Armenrechtszeugniſſe oft 
nicht mit der nöthigen Vorſicht verfahren werde, und daß 
daher den zur Ausftellung berufenen Behörden die ſorgſältigſte 
Prüfung der ihnen zugehenden Anträge zur Pflicht gemacht 
werden müſſe. Da insbeſondere in vielen Fällen die Ver⸗ 
mögensverhältniſſe der Antragſteller nur ungenügend geprüft 
zu fein ſcheinen, fo wird jetzt den in Betracht kommenden 
Behörden die genaue Befolgung der betr. Anordnungen aufs 
beſtimmteſte wieder eingeſchärft. 


* Stadttheater. Faſt ſämmtliche beſſeren deutſchen Bühnen 
veranſtalten in dieſem Jahre zur Erinnerung an den bundert⸗ 
jährigen Geburtstag Heinrich Marſchners eine R e 
Eine ſolche findet bekanntlich morgen auch im hie ſigen Stadttheater 
ſtatt, wo für Sonnabend, den 2. November des Melſters omantiſche 
Oper Hans Helling neu einſtudirt zur Aufführung kommt. 
Die ſümmtlichen Partien find mit den erſten Kräften des Opern⸗ 
enſembles beſetzt, ſo daß man wohl eine gute Aufführung erwarten 
darf. Am Sonntag Nachmittag gelangt zu ermäßigten Prelſen 
Lortzings komiſche Oper „Der Waffenschmied“ zur Auf⸗ 
führung, während Abends 7¼ Uhr die erſte Wiederholung der 
Blumenthal'ſchen Luſtſpielnovitat „Gräfin Feltz!“ ſtattfindet. 
f Der Oberlandesgerichtsrath, Geh. Juftſzrath Päſchke 
n Breslau bat feine Dienſtentlaſſung nachgeſucht, um in den 
Ruhestand zu treten. Er ift der ältefte Math bei dem Oderlandes⸗ 

erſcht Breslau und bekleidet dieſe Stelle ſeit über 16 Jahren. 
äſchte wurde 1854 Gerichtsaſſeſſor und 1855 Kreisrichter in 
Krotoſchin. Von dort kam er 1864 als Kreisgerichtsrath nach 
chrod ad, 1867 in gleicher Eigenſchaft nach Liſſa und wurde 
1869 Pppellattonsgerichtsrath in Poſen. Im Jahre 1879 zum 
Ober⸗Landesgerichtzralh ernannt, wurde er im Jahre darauf von 
Poſen nach Breslau verfeßt, wo er ſeitdem wirkte. 

Vom SHauptſteueramte. Der neue Vorſteher des bleftgen 
köntal Hauptſteueramis, Oderſteuerinſpettor, Steuerrath Koll⸗ 
mann, bisher in Stade, hat die Amtsgeſchäfte hierſeldſt am 
1. November noch nicht übernommen, da ihm noch ein mehrtägiger 
Urlaub extpeift worden iſt. Voraus ſichtlich erfolgt die Einführung 
deſſelben in fein hieſtiges Amt am 5. Novemder. — Hinfort iſt der 
Borfieher des Hauplſteueramts Poſen nicht mehr verpflichtet, zur 
Verrichtung feiner Dienfireilen Pferde und Wagen zu halten; er 
darf vielmehr zur Ausführung der Reviſtonen ſich eines Mielhs⸗ 
geſpannes bedienen bezw. die Eiſenbahn ꝛc. benutzen und hat die 
aufgewendeten Koſten zur Erſtattung zu liquſdtren. In Folge deſſen 

das Stallgebäude nebſt Remiſe für die Pferde ꝛc. des dleſigen 
Übernnmeriufpektors auf dem Hofe des Hauptſteueramts als foldes 
Geb Alfa wist worden und zu anderen Zwecken verwendbar. Das 
in feinen rd denn auch gegenwärtig umgebaut und es werden 
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Diele Unterſtützung iſt aber, wie auch in der geſtrigen General: begriffen. 


verſammlung allſeltig betont wurde, nach und nach ausgeblieben, 
und fo iſt die nicht leichte, aber dankenswerthe Aufgabe des Phil 
harmoniſchen Vereins, dem Publikum die neueren klaſſiſchen Werke 
der Orcheſtermuſik nahe zu bringen, ſchließlich geſcheitert. Bet 
dem Obwalten einer gewiſſen muſikaliſchen Deoreſſion, die fich 
allerdings auch anderwärts bemerkbar machen ſoll, ſah denn auch 
die geſtrige Genexalverſammlung von weiteren Verſuchen zur Neu⸗ 
belebung ab und beſchloß faſt einſtimmla die Auflöſung des 
Philbharmoniſchen Vereins, welcher zur Zeit noch 
274 Mitglieder zählt. Unter Hinweis auf den immerhin bedeutenden 
Nutzen des Vereins für die muſikaliſche Veredelung ſprach der 
Vorſttzende dem Herrn Profeſſor Hennig für feine unendlichen 
üben und Opfer und für die ethiſchen Genüſſe, welche er dem 
Verein bereitete, den wärmſten Dank aus, und die Anweſenden er⸗ 
oben ſich zum Zeichen des Dankes von den Sitzen. Herr Hennig 
ſeinerſelts votirte dem Vorſtande und beſonders dem Vorſitzenden, 
ern Oberkonſiſtortalrath D. Relchard den Dank für den 
fer und die Wärme, womit er ſich der Sache des Vereins ſtets 
angenommen ; damit erreichte die Verſammlung ihr Ende. 

t. Ein jugendlicher Taugenichts. Im Intereſſe der armen 
Leute, die auf die öffentliche Wohlthätiakeit angewieſen ſind, ſchildert 
ein Freund unſeres Blattes einen kleinen Vorgang wie folgt: „Es 
war geſtern Nachmittag zwiſchen 3—4 Uhr, als ein Leiermann auf 
unſerem Hofe feine Lieder erſchallen ließ; ich war eben im Begriff 
auszugehen, als es klingelte und ein halbwüchſiger Burſche von 14 
bis 16 Jahren um eine Gabe für den „armen lahmen Lelermann“ 
bettelte. Ich hatte ſchon einen Nickel herausgenommen, es ſtieg 
mir aber unwillkürlich ein Verdacht gegen den Jungen auf, welcher 
auf mein Befragen aber ganz dreiſt und unbefangen erklärte, daß 
er von dem alten Manne zum Einſammeln der Gaben engagirt 
wäre. Da ich, wie ſchon geſagt, gerade auch ausgehen wollte, fo 
verweigerte ich die Gabe mit dem Bemerken, daß ich dieſelbe dem 
Manne ſelbſt geben würde. Unten im Thorweg angekommen, ja 
ich nun, daß dleſer jugendliche Strolch ſchon von einem anderen 
Hausbewohner am Kragen gefaßt worden war, zwei andere gleich⸗ 
altrige Strolche waren inzwiſchen aus dem Hauſe geflohen. Mit 
dem Leiermann konfrontirt, erklärte diejer, daß er Niemanden zum 
Einſammeln ausgeſchickt hätte, auch dieſen Jungen gar nicht kenne. 
Da ein Schutzmann zufällig nicht in der Nähe war, mußten wir 
uns damit begnügen, dem Jungen das Geld, ca. 30—40 Pfg. ab⸗ 
zunehmen, daſſelbe dem Lelermann zu übergeben und den Jungen 
nach einer ordentlichen Tracht Prügel zu entlaſſen. Was mag nun 
fo ein armer „Hofkünſtler“ von feiner Tour den Tag über Abends 
beimbringen, wenn er von feld einer Horde jugendlicher Raub⸗ 
geſellen von Haus zu Haus heimlich begleitet wird? Er muß auch, 
dlaube ich, Gewerbeſteuer zahlen. Es giebt nur ein Mittel, man 
gebe nlemals den Einſammlern etwas; will man den 
Muſikanten etwas zukommen laſſen, jo wickle man das Geldſtück 
in Papier und werſe es auf den Hof; es umſtehen immer Haus⸗ 
bewohner oder Kinder derſelben den „Hofkünſtler“, welche ihm dann 
die heruntergeworfene Gabe reichen werden, wenn er ſie nicht ſelbſt 
aufnehmen kann und kann dleſer dann auch ſelbſt kontrolltren, ob 
er alles empfangen hat. Da dieſe Hofmuſikanten zum großen Theil 
aus Invaliden, Lahmen, Blinden oder anderen Krüppeln beſtehen, 
ſo wäre es doch im Intereſſe derſelben, Vorſtehendes zu veröffent⸗ 
lichen.“ Detzterem Wunſche find wir hiermit nachgekommen. 


Fortſetzung des Lokalen in der Bellage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Kiel, 1. Nov. Heute Vormittag fand die feierliche Er⸗ 
öffnung des Seemannshauſes für Unteroffiziere und 
Mannſchaften der Marine durch den Prinzen Heinrich und Ge⸗ 
mahlin ſtatt. Prinz Heinrich hielt die Eröffnungsrede 
und betonte, daß der Thatkraft zweier Männer, des Admirals 
Seckendorff und des Korbetten⸗Kapltäns Harms, das Seemanns⸗ 
haus zu danken iſt. Ferner dankte er ollen mildthätigen Gebern 
und übernahm Namens der Geſellſchaft das Seemannsbeim. 

Kiel, 1. Nov. Der Dampfer „Ceres“ aus Helſing⸗ 
ford, welcher im Kanal mit einem Dampfer kollidtrte, 
FA Bu eingetroffen. Der Dampfer tft an der Badborbfeite be⸗ 

at. 


Rom, 1. Nov. Heute Morgen 4 Uhr 38 Min. wurde eine 
ehr ſtarke langandauernde wellenförmige Erderſchüt⸗ 
erung verſpürt. Es iſt kein weſentlicher Schaden entſtanden. 

Petersburg, 1. Nov. Die Rufſiſche Tele: 
graphen⸗Agentur meldet: Es hat kein Artikel 
im „Regierungsboten“ über die Beziehungen 
Rußlands 7 England geſtanden. Die telegraphiſch 
mitgetheilten eldungen aus dem „Reglerungs boten“ vom 
29. Oktober ſind ausſchließlich aus der Rubrik „Nachrichten 
aus dem Ausland.“ Sie ſind nur eine Beurtheilung der in 
der ausländiſchen Preſſe erſchienenen Artikel. Die gegenwärtige 
Lage wird hier als ſolche betrachtet, die vo! ha nbig 
friedlich ſei und in keiner Weiſe Beunruhigung einflößen 


ne. 

Das „Wolffiche Telegr. Bur.“ bemerkt hierzu, daß es 
das Telegramm vom 29. des „Regierungsboten“ jo veröffentlicht 
habe, wie es ihm von der Ruſſiſchen Telegraphen⸗Agentur 
zugegangen ſei. (Aus alledem ſcheint das Eine hervor⸗ 
zugehen, daß die ruſſiſche Regierung mit jenen ſenſationellen 
ee e Auslaſſungen nichts zu thun haben will. 
— Red.). 

Paris, 1. Nov. Das Programm des neuen 
Kabinets umfaßt ferner die Reform der Erbſchafts⸗ 
ſteuer, ſowie das Geſetz betreffend die kirchlichen Ver⸗ 
einigungen. 


energiſcher Weiſe in der Südbahnaffäre vorgehen dürfte. Der 
„Figaro“ nennt das Miniſterium das der Des organiſation 
und meint, die Reformvorſchläge Cavaignacs würden vom 
Oberkriegsrath als höchſt verderblich Aeli werden. 

London, 1. Nov. Der bisherige engliſche Botſchafter in 
Berlin, Malet, erklärte einem Berichterſtatter, er jet zurück⸗ 
8 weil er das Berliner Klima nicht vertragen 
könne. 

London, 1. Nov. Der „Standard“ meldet, daß der 
chineſiſche Geſandte in London geſtern unter 
großem Ceremoniell dem Vertreter Japans 
50 000 Tas's der ruſſiſch⸗chineſiſchen Anleihe 
überwieſen hat. Das Geld bleibt in der Bank von England. 

Konftantinopel, 1. Nov. Als die Urſache der Kriſis 
an der hieſigen Börſe werden die Rückwirkung des 
europäiſchen Geldmarktes und die Ueberſpekulation kapitals⸗ 
armer Spieler angeſehen. Es ſind große Verluſte zu 
verzeichnen. Ein Syndikat zur Hilfeleiſtung iſt in der Bildung 


Einzelne Blätter ſchließen aus Ritards g 
Verhalten in der Panama Angelegenheit, daß derſelbe in gleich | = 


Heute Ferricht an der Börfe vollſtändiger Stik- 
ſtand. Die Panik der kleinen Leute dauert fort. 
Die maſſenweiſe Einlöſung von Papierpfundſcheinen der 
Ottomanbank erfolgt anſtandslos, was beruhigend wirkt. 


ws 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


F WM 
Telephoniſche Nacheichten 
Eigener Nernſprechdlend der ‚Bol. Zig.“ 
Berlin, 1. November Abends. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine allerhöchſte Ver⸗ 
ordnung, wonach der Reichstag auf den 3. Dezember 
einberufen wird. 


Czempin, 1. Nov. (Priv.⸗Telegr. d. „Pol. Ztg.“) Bel dem 
Bau der hleſigen katholiſchen Kirche iſt geſtern die innere Mauer 
zuſammengeſtürzt; zwei Perſonen wurden dabei erheblich verletzt. 

[Wie man uns von anderer Seite mittheilt, wird die Kirche 
vom Baumeiſter Müller aus Schrimm erbaut. — Red. 

Köln, 1. Novbr. Heute Vormittag 8 Uhr traf der 
König von Portugal auf dem hieſigen Centralbahnhof 
ein. Zum Empfang erſchien die geſammte Generalität und 
einige portugieſiſche Konſuln. Auf dem Perron war eine 
Ehrenkompagnie des 16. Infanterie-Regiments aufgeſtellt. 
Nach der üblichen Vorſtellung des Gefolges und der Genera⸗ 
lität ſchritt der König die Ehrenkompagnie ab. Nach drei⸗ 


b ſtündigem Aufenthalt wurde die Weiterfahrt mittelſt kaiſerlichen 


Ert aeg fortgeſetzt. 
Kiel, 1. Nov. Die „Klel. Zta.“ meldet: Zur Prüfung der 

rage der Verunreinigung des aſſers im Kieler hafen 
at die Staatsregierung die Geheimräthe von Hagen und Juſt, den 
Obergerichtsrath Dr. Lindig und den Geheimrath von Scherr als 
Kommiſſare nach Kiel geſandt. An der heutigen Konferenz nahmen 
die Vertreter der Reglerung, der Provinzial⸗Reglerung und die 
Santtätsbehörde der Stadt Kiel theil. 

Kaſſel, 1. Nov. Der Landwirthſchaftsminiſter be⸗ 
willigte für die im nächſten Jahre bier ſtattfindende Allgemeine 
Deutſche Obſtbau⸗Ausſtellung 5000 Mark ſowie mehrere 
Staatsprämien. 

Gelſenkirchen, 1. Nov. Der Gelſenkirchener Berg» 
werks⸗ Verein hat auf feiner Grube „Hanſa“ für die 
Kohlenarbetter die Arbeitszeit für jede Schicht einfchliehtich 
Eins» und Auffahrt auf 6 Stunden herabſetzen müſſen. 

Petersburg, 1. Nov. Am heutigen Todestage 
des Kaiſer Alexander III. fand in allen Kirchen Gottes⸗ 
dienſt ſtatt. 7000 Armen wurde ein Mahl gegeben auf Koſten 
des Staates. 

Petersburg, 1. Nov. Die „Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
Ztg.“ bringt einen Artikel über Maßnahmen gegen die 
Spekulation, worin es heißt: In Folge beſonders hef⸗ 
tiger Entwickelung des Spekulations⸗Börſenſpiels iſt die Re⸗ 
viſion und Bearbeitung aller in das Geblet der Börſen⸗Aktionär⸗ 


Geſetzgebung fallenden Fragen in die erſte Reihe geſtellt. 


Paris, 1. Nov. Decrais lehnte die Annahme 
des Portefeuilles des Aeußeren ab mit der Begründung, daß 
er das Verlangen habe, in der Zurückgezogenheit zu verharren. 

aris, 1. Nov. In politiſchen Kreiſen wird dem Ka⸗ 
binet Bourgeois nur eine kurze Lebensdauer voraus⸗ 
gejagt. Präſident Faure ließ Bourgeois vollſtändig freie 
1 obwohl er die Ideen Cavaignacs über die Armee und 
ockroys über die Marine, ſowie die Anſichten der neuen Mi⸗ 
niſter über die Nothwendigkeit der Annexion Mada⸗ 
gaskars keineswegs theilt. Das Kabinet Bourgeofs 
iſt die letzte Karte der Radikalen. Die Opportuniſten verſichern, 
der Sturz des Kabinets wäre noch vor Neujahr zu erwarten. 


Madrid, 1. Nov. Die ſpaniſche Kriegsma⸗ 
rine iſt wiederum von einem ſchweren Unglück ge 
troffen worden. Das Kanonenboot „Indio“ ſtran⸗ 
dete während des jüngſten Sturms bei Caſilda (?) und blieb 
als Wrack dort liegen. 


Konftantinopel, 1. Nov. Nach türkiſchen Angaben 
drangen geſtern in Erzerum Armenier in das Regie⸗ 
rungsgebäude und ermordeten den Kommandanten 
der Garniſon. Die Folge hiervon war eine große 
Schlägerei und Metzelei, welche beträchtliche 
Opfer an Menſchenleben erforderte. Anderweitigen 
Nachrichten zufolge ſind auch von Seiten der Türken Provo⸗ 
kationen vorgekommen. Nähere Angaben fehlen zur Zeit noch. 

Die Mitglieder der Kontrollkommiſſton find 
bereits gewählt. Ihre formelle Ernennung verzögerte ſich in⸗ 
deſſen noch in Folge der andauernden Weigerung der Inter⸗ 
n den Miniſter des Auswärtigen als Vorſitzenden 
zuzulaſſen. 

Dukareſt, 1. Nov. Die Kammer ift für den nächſten 
Dienitag zur Anhörung der Könlasbolſchaſt einberufen, welche dle 
ammerauflöſung verfuͤgt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die beute (26. Oktober 1895) im Verlag von J. J. Weber 
in Leipzig erſchelnende Nr. 2730 der Illuſtrtirten Zeitung 
iſt bauptſächlich dem neuen Relchsgerichtsgebäude 
zu Leipzig gewidmet und enthält u. A. folgende Addildungen: 
Ludwig Hoffmann, der Erbauer des neuen Reſchsgerichtsgebäudes 
zu Leipzig. Das neue Reichs gert tBgebäube zu Leipzig in 24 Abe 
bildungen. Aus dem ferneren Inhalt dieler Nummer der Illuſtr. 
Ztg. nennen wir: Nanavalo Manjaka III., Königin von Mada⸗ 
das kar. Der Köntgapalaft in Zananarivo, — Anſicht von Tana⸗ 
narivo. Aus der chineſiſchen Illuſtrirten Beitung („ Ten⸗ſcht⸗tſchal“). 
Zwei Abbölldungen: Unabhängakeltserklärung von Formola am 
24. Mat 1895. Uebergabe des Amtsſtegels und der neuen republi⸗ 
kaniſchen Flagge an den erſten Präſidenten Tang Tſchin⸗ fung in 
Taſpeb⸗fu. — Hlurſchtung japaniſcher Emiſſare durch die Schwärz⸗ 
Angaen in Formoſa. — Einzelpreis diefer Nummer 1 Mark. Bes 
ſtellungen auf die „Illuſtrirte Zeitung“ (piertelſäbr. Abonnements⸗ 
preis 7 Marh) werben von allen Buchhandlungen, Poſtämtern und 

eltungsexpeditionen, ſowle von der Expedition der Illuſtrirten 
eltung in Leipzig entgegengenommen. 3 
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5 FFATTLITSTTETERTRL > 
Meine Verlobung er- 
kläre ich für aufgehoben. 
Aug. Jasinski. 
Owinsk, im Oktober. 


Als Vermählte empfeblen ſich 
Carl Honig 
Betty Honig 


15079 geb. Cohn. 

Voſen, St. Martin 13. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Louiſe Hoffe 
bauer in Teutſchenthal bei Halle 
d. d. S. mit Herrn Dr. med. 
Karl Greiff in Tecklenburg. Frl. 
Maria Schmitz in M.⸗Gladbach 
mit Herrn Clemens Altenberg 
in Berlin. Fräul. Margarethe 
Lorenz mit Herrn Oberlehrer 

mann Sturm in Noſſen. 
Fräul. Margarethe Bauermeiſter 
mit Herrn Landgerichts⸗Aſſeſſor 
Mox Geyler in Zwickau. Frl. 
Marie Fey in Danzig mit Hrn. 
Referendar, Lleut. d. Ref. Paul 
Mentzel in Berlin. Fräulein 
Emma Melrowaky in Berlin 
mit Herrn Ferd. Rinkel in Köln. 

Verehelicht: Herr Dr. med. 
Kurt Jeſter mit Fräul. Ella 
Weſtphal in Königsberg. Herr 
Dr. med. Walter Reinecke in 
Borsdorf mit Fräul. Margarethe 
Oſtermann in Leipzig. Herr 
Rechtsanwalt Dr. Alfred Klein 
in Däſſeldorf mit Fräul. Helene 

ortig in Bremen. Herr Ober⸗ 

oftdirektionsſekretär und Licut. 
der Ref. Mox Werimann in 
Danzig mit Fräul. Selma Köth ⸗ 
ner in Lößniß. Herr Hans von 
Madeyski in Berlin mit Fräul. 
Klara Bruckner in Bladen. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Bergratb Morsbach in Oeyn⸗ 
auſen. Herrin Gymn. ⸗Ober⸗ 
ehrer Georg Bender in Gera. 
Herrn Amtsrichter Dr. Keiffen⸗ 
beim in Sulzbach. 

Eine Toch 

auptmann Gleßelmann in Weſel. 
Herrn Amtsrichter Plagemann in 


ter: Herrn 


Graudenz. 
eſtorben: Herr Referendar 
Dr. Wilh. Carl in St. Johann 
d. d. S. Herr Alb. von Gyzyckt 
in Königsberg. Herr Brauerei⸗ 
beſitzer, Rittmeiſter d. Rel. Peter 
Reif in Erlangen. Herr Kom⸗ 
merzienrath Konrad Holſte in 
München. Herr Dr. Julius 
Maler in London. Herr Rentier 
Julius Grenzfelder in Berlin. 
rau Gertrud Raabe, geb. 


cöneberg in Berlin. 


D eraabgungen. 


Stadttheater Poſen. 


Sonnabend, den 2. November 
1895. Nachfeier zum Gedächt 
ih des hundertjährigen Ge 
burtstages Heinrich Marſch⸗ 
ners „Hans Heiling“. Ro- 
mantiſche Oper in 3 Akten und 
1 Vorſpiel von H. Marſchner. 
Sonntag, den 3. November 1895. 
Nachmittags ⸗Vorſtellung zu be⸗ 
deutend ermäßigten Preiſen: 
„Der Waffenſchmied.“ Kor 
miiche Oper in 3 Atten bon 
Abends 7 Abr Notte Bam 
en „Uhr: NRovitä 
weiten Male: „Gräfin Fritzi.“ 
Luſtpiel in 3 Atten von Oscar 
Blumenthal. 15090 


J. o. o. F. CU 
M. 4. XI. A. 8 U. L. Einw. 


Handwerker⸗Verein. 


Freie Beſprechung 
15082 über 


Kaffee. 


mit 
15078 


Stets frisch gebrannten 
Dampi-Caifee 
(Carlsbader Melange) 


von 1,30 bis 2 M., 
sowie auch 13446 


rohen Caffee 


von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Ausw: 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Speiſekartoffeln 
in beſter Qualität, verkauft 
A. Scholz, Schilling. 
(Telephon 167) 128636 


in bet 2 
Sondurange-Kein denen Dior 
enleiden ärztlich empfohlen. 
ep enz (Verdauungsflüf⸗ 
an nach Vorſchrift des 
rof. Liebreich dargeſtellt. 
Wein mit u. ohne Eiſen. 
e lac e be 
rmittel) ä e 
Brelfe: J Fl. 3 M. 5 F 1,50 
M. Probeflaſche 75 51 en un 
a q 
Rothe Apotheke, Ea Be er 
PEP .. 


Ein großer Käfig 
und Diverje exonſche Vögel billig 
abzuge ren St. Martin 21 ptr. 
bn e, d ee 


zuminska 


West-Indien 


Doppelschrauben-Schnelldampfer 
„Columbia* 
8. Januar 1896. 


Doppelschrauben-Schnelldampfer 
„Fürst Bismarck“ 
15. Februar 1896, 


Prospecte gratis und franco durch die 
Hamburg-Amerika Linie 
Abtheilung Personenverkehr 


Dovenfletn 18-21 HAMBURG Dovenfleth 18—21 
sowie durch deren Vertreter. 


In Posen: Mich. Oelsner, Markt 100. 


I. Mietles Londiorei & bat 3 5 


früher H. Wolkowitz, Wilhelmsplatz 14, 
gegenüber dem Stadttheater, mM 
empfiehlt nach beendeter Renovirung ſeine freundlich ein⸗ 
gerichteten Lokalitäten einem hochgeehrten Publikum. 
Meine Condttoret tit mit dem Stadttheater durch eine elek⸗ 


reife Eee DEREN, welche den Anfang und an 
et OMGEAUNS Silberne t Broncene 
Medaille Warschauer's Medaille. 


„Finesse“ (Schönheits⸗ Staub) I 
Zur Verſch önerung des Teints und Erhaltung völliger 
Jugendfriſche. — Ueberall vorräthig! 

Preis per Doſe 1,00 Mk 


. 14235 
Arthur Warschauer, ®ojen, Berlinerftr, 14. 
Winter und Sommer gleich günstige Erfolge. 


"Dr. Kles’ Diätetische Heilanstalt, 


Dresden. N. 
Aerztliche Behandlung durch das diätetische Heilverfahren. 
Durchaus vorzügliche Heilerfolge in allen, selbst den hart- 
näckigsten Krankheiten, wie Magen-, Herz-, Unterleibs-, Nervenleiden, 
Frauenkrankh., Säfteverderbniss eto. Mässige Preise. Prospect frei. 


Beſtellungen 


zu Bällen, Hochzeiten, Geſellſchaften ꝛc., 
owohl bier am Platze als nach auswärts wer den pünktlichſt und 
orafäftfaſt ausgeführt. 


Mülhens| ==. 
ok el 
A 


— Schrift: Dr. une 8 Kuren, Schroikische 
E.. 2 N. durch jede Buchhandlung, sowie direct. 14772 


pr 


Heil» und Pilegeanktalt füt Gemiths- und Kervenkranke 


a/Rh. E von dem eilcher (früher Sadebeel ſche Pflegeanſtalt) in Obernigk bet Breslau. 
seh en g gepf lichten en unden Proſpekte durch den jetzigen Beſitzer und leitenden Arzt 
Pr eee e mes“ schen 6243 Dr. med. Mosler. 
een — erEIE 5 Wasserheilanstalt 


Bad Kreischa b. Dresden, 


Sanatorium für Nervenleiden 
und chroniſche Krankheiten. 14057 
Das ganze Jahr hiadurch geöffnet. Vollſtändia neu eingerichtet. 
Prospekte. Dr. med. F. Bartels. 


Wölfelsgrund, Grafſchaft Glatz, 


Kr. Habelſchwerdt, 
stlimatischeer Höhenkurort (1900 —2190 Fuß Seehöhe.) 
Sehr ſonnſges und geihüßte® Berathal. 


Sanatorium für Sommer⸗ und Winler⸗ Aufenthalt. 


Prospekte durch den Beſitzer und behandelnden Arzt 
14613 8 Sanitätsratb Dr. Jaenisch, 


Graf 6 Engliſche Stunden 
Größte Auswahl Eng ge St mit Pre's⸗ 
angabe unter E. 93 Exped. dieſer 
Ztg. erbeten. 15088 


Ole fabrik C. Riessner & Co,, Nürnberg. 
Riessner Patent- Oefen 


Bestbewährte Dauerbrenner mit Fuss- 
bodenwärme und Luftcireulation sowie 
reichlicher Wasserverdunstung; 
sog. amerikan, System für Magerkohlen 
(Anthracit), 3263 
50. irisches System für Coacs und 
ohlen. 


Vollkommenste Zimmerofen- 
heizang der Gegenwart, 
Ausführung in schwarz, Nickel, Majolica 
und Emailmalerei. Diese Oefen übertreffen 
alle anderen durch eine Überaus sinn- 
reiche patent. Regulirvorrichtung, welche 
die. Verbrennung genau regelt, und falsche 
Behandlung unmöglich macht. Abgesehen 
von den grossen Annehmlichkeiten dieses 
Patent-Regulators erzielt derselbe 
eine so bedeutende Ersparniss an 


in fauber gereinigten fetten friſch 
geſchlachteten Gänjen, Enten 
und Hühnern, Gänſeklein und 
Lebern, ſowle täglich friſchen ! 
[Gänſebraten empfiehlt Rech 
90 eflügel 
Gebr. Neppich's handlung, 
nur Saptebavlag Ne. 11. 


Direct an Private 
versendet 8. reell. Fabrikate 
Buokskin-, Chevlot- u. Kamm- #5? 


ä garnstofle. Muster fr. geg. fr. 


Für meinen Bruder, 29 Jahre, 
mos, aus sehr guter Familie, v. 


angenehm, Aeussern, der bei 
Heirath Mitinhaber einer 
der grössten Berliner 


Buchhandlung. wird, suche 
ich wohlerzogene sympathische 
He Dr mind, Eine — 
© a litgift. Diser. selbstverständl. 
2 E.Manno, Cottbus 26. , | Anonyme und Vermittler ver- 
- beten Gefl Offerten u. G. K- 

0 Fr 


* 277 bef. Max Gerstmann; 
Gutes neues Centralfeuer⸗ 


Berlin W. 9. un 
N itſattel zu Suche Lebendgeſderten TUT 
re n > : Offen, melne Verwandte, ge ib, main, 
[K. K. 100 pofti. Benpomo. |däufl, erzogene Polin, 0 e 
, Jaur, Anf, der 20er, 
Damen u. Kinderkleider Tauſend Mark ficbere?, 
werden ſauber und billig in und ter fälliges Vermög. Kath. ſollde 
außer dem Haufe angefertlzt 9 
Mittelstädt, Woll ſchei 48. 


Brennmaterial, dass z. B. ein mittel- 
grosses Wohnzimmer mit einem Aufwand 
Kg. Kohlen 24 Stunden lang 
ausreichend geheizt werden kann. 


Gebrauchs-Anweisung: 


Man stelle den Zeiger auf die ge- 
wünschte Feuerstärke, 


Niederlagen in Posen: 
F. Peschke. Julius Kirschner. 


EEntöltes Cacaopulver, 

leicht löslich, mit hochfeinem Aroma u. vorzüglichem Geschmack im 
X Gebrauch ſehr ergtebig und von hoher Nährkraft, 

feinste Speise- und Dessert-Chocoladen 


in den wob'fellſten bis beiten Qualitäten aus der 
Dampf Chocolade⸗Fabrik 


Müller & Weichsel Nachf., Nagbeburg 3. 


u haben in allen Üpotgeten, Drogen- und Delikateß⸗Oandlungen. 
2, Vertreter für Posen: 8. Sobeski, Thorſtr. 4. 137 


n in geſicherter Stellung — 
Se uingeitellie u. polniſch 
ſprech Herren bevorzugt — wol⸗ 
len ſich vertrauensvoll unt. Dar⸗ 
leaung der Verhält. u. Stellung 
an mich wenden. Diskret. ſelbſt⸗ 
verſtändl. Vermittler u. anonyme 
Zuſchrift. unberüd!. 15023 


Ir Eheleute. Meine 
ärztliche Broschüre über 


zu großen Familienzuwachs 
verſ. gratis g. 20 Pf. f. Porto. 
H. Oschmann, Magdeburg. 


M. 3 R. poſtl. Wollſtein. 


Offert bis 10. November unt Schub in 


1 


f 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 
Sonntag, 3. Nov, Vorm 8 Uhr, 
(Reformatlonsfeſt). Abendmahl, 
Paſtor Springborn. — 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Sprinaborn. 11¼ Uhr Kinder⸗ 
gott'sdienſt. Abends 6 Uhr, 
ne 55 Herr Prediger E b⸗ 
guth. 
Zakrzewo. 
Sonntag, 3. Nov., Vorm. 10 Uhr, 
Gottesdienſt, Herr Prediger 
Erbguth. 


P 
Sonntag, 3. Nov. 
tlone feſt), Vorm. 9 Uhr, 
Beichte und Abendmahl. Um 
10 Uhr, Prediat, Herr Konſ.⸗ 
Rath Dr. Borgius. 11%, Uhr 
N 

t. - 


St. Paul 

Sonntag, 3. Nov. (Reforma⸗ 
tionsfeſt), Vorm 9 Uhr, 
Beichte und Abendmahl, Herr 
Ober⸗Konſ.⸗Rath D. Reichard. 
10 Uhr, Predigt, Herr Gen.⸗ 
Sup. D. Heſekiel. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt (Miſſions⸗ 
ſtunde). Abends um 6 Uhr, 

Predigt, Herr Paſtor Ilſe. 
Freitag, den 8. Nov., Abends 
Ober A j math 5. { a 
* Na — . q d. 

Wilda: — 


a? 

Sonntag, 3. Nov (Reformations⸗ 
feſt), Vorm. 10%, Uhr, Pre⸗ 
digt, Beichte und Abendmahl. 
Herr Paſtor Ilſe. 

_ Evang, Garniions 

Sonntag, 3. Nov. (Reforma⸗ 
tionef ſt), Vorm 10 Uhr, 
Predigt, Herr Div.⸗Pfarrer 
Plckert. Beichte und Abend⸗ 
mahlsfeier. 11¼ Uhr Kinder⸗ 

ottes dlenſt. 

„Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, 3. Nov. (Reforna⸗ 
tionsſeſt), Vorm. 9 Uhr, 
Predigt, Herr Superintendent 
Kleinwöchter. (Abendmahl.) 
— 3 9 * — 

ehre, ect er⸗ 
intendent Kleinwächter. — 

Mittwoch, den 6. Nov., Abends 
u Uhr, Prediat, Herr 


che. 


F. 

Superintendent Kleinwächter. 

elle der evangeliſchen 
oniſſen⸗ 4 


Sonnabend, .d. 2. Non. Abende 
1 a denſchluß. Herr 
Sonntag, 3. Nov., Vormittags 


2 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
uon. 
St. Lukaskirche in Jerfit, 


Sonntag, 3. Nov. (R forma⸗ 
tions feſt), Vormittags 8 Uhr, 
Predigt für die Militär⸗ 
gemeinde, Herr Div» Pfarrer 
Pickert. 

Sonntag, 3. Nov. (Reforma⸗ 


tonsfeſt), Vormittags 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Büchner. 
Nach der Predigt Beichte 
und heiliges Abendmahl. 


In den Parochleen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zelt 
vom 25. bis zum 31. Okt.: 
Getauft 5 männl., 4 weibl. Ber). 
Geſtorb. 2 3 * 
Getraut 7 Paar. 


Ich ertpeile vom 1. Oktober ſan 
Geſangunterricht. 


„Fran Vally Schroeder, 
Schülerin von Frau joachim, 
15080 Hrüneſtr. 6 III. 


beſtaoct na 


Aherue Wognuug 
ſeit 1. Okt. d. J. 


gadnfünftler. 


Heirath! 


Lehrer, 29 Jahre, ev., in kleiner 
Stadt, ſuchk Bek. junger gebild. 

ame m. etw. Vermög. Offert. 
bis 6. Nov an d. Exped. d. Ztg. 
unter Br. W. 76. 15067 


Heirath. 
Behufs Einhelrathen in ein 
altes, gut gehendes Eiſen⸗ und 
Kolonlalwaarengeſchäft wird eln 
tüchtl zer, der polniſchen Sprache 
mächtiger 14818 


junger Mann 


moſaiſcher Konfeſſion geſucht. 
Offerten sub 85 R. poſtlagernd 


0 


— ne 


Nr. 768. 


— 


Sonnabend, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

„en Die Volksliedertafel hielt am Sonnabend den 26. Okt. 

J unter ieger Betheiltaung ihr eres diesjähriges Winterver⸗ 
augen ab. Zum Vortrage gelangten im erſten Theile die drei 
Geſänge „Sländchen“ von A. E. Marſchner, „Trintlied“ von 
L. Marſchuer und „Soldaten⸗Abſchied“ von J. Stern ſowie zwei 
bumoriſiiſche Soloſzenen „Der ſchöne Jochen; und „Rekruten⸗ 
Heimweh“, welche den lebhafteſten Beifall fanden. Als zweiter 
Theil folgte der recht hübſch und flott geſpielte Schwank „Eine 
Kriegervereinsſitzurg“ don Steinberg. Reicher Beifall belohnte 
die Spieler für ihre vorzüglichen Leiſtungen. Den dritten Theil 
bildete der Tanz, bei welchem ſich die Feſttheilnehmer bis in die 
frühen Morgenftunden vergnügten. — Hlerbei jet noch erwähnt, daß 
die biesgährige General⸗Verſammlung des Vereins bereits 
am 19. d. Mts. ſtattgefunden bat und berichten wir darüber nach⸗ 
träglich Folgendes: Die General⸗Verſammlung wurde von dem 
Vorſitzenden, Herrn Fabrikbeſitzer Koffer mit einigen Begrüßunzs. 
worten eröffnet. Aus dem Jahresbericht iſt Nachſtebendes zu be⸗ 
merken: der Verein zählte am Schluſſe des Vereinsjahres 1893/94 
127 Mitglieder, aufgenommen wurden 12, ausgeſchieden find 
27 Mitglieder, darunter 2 durch den Tod, ſodaß der Verein gegen⸗ 
wärtig 112 Mitalleder zäblt, darunter 4 Ebrenmitalteder und zwei 

rauen. Vorſtandsſitzungen haben im Vereinsjahre 10 ſtaltgefun⸗ 

en. Die Welange proben waren nicht befriedigend beſucht und wäre 
es zu wünichen, daß eine regere Betheiligung ſtattfiaden möge. 
Was die Sänger⸗Reiſekaſſe anbetrifft, fo hat dieſelbe trotz der Aus⸗ 
gaben beim Provinzial⸗Sängerfeſt in Gneſen einen Beſtand von 
7920 M. Unter der unermüdlichen Leitung des Vereinspirigenten 
Herrn Huch welcher in der am Mittwoch, den 16. d. Mts. ſtatt⸗ 
gefundenen Dirigentenwahl wiederum zum Dirigenten auserkoren 
war, tft der Verein auf eine bohe Stufe gebracht. Zum ſtellver⸗ 
trelenden Dirigenten wurde Herr Provinzial Steuerbeamter 
Theilbar ebenfalls wiedergewählt. Der Kaſſenabſchluß pro 


1894/95 ergab eine Einnahme von 94920 M. und eine Ausgabe Abb 


bon 944,54 M., ſodaß am Jahresſchluſſe nur ein Beſtand von 
4.66 M. verblieb und wurde dem Kaſſirer Decharge ertbeilt. Es 
wurde olsdann, nachdem dem bisherigen Vorſtande für die Leltung 
des Vereins der Dank ausgeſprochen wurde, in die Vorſtands wahl 
eingetreten. Es wurden folgende Herren gewählt: Zum Vor⸗ 
tenden Rentenbank⸗KiſſenRendant Peſchel, zum Rendanten 
Waltset affen Hublow, zum Schriftführer Sekretär Behr 
und zum Bibliothekar Böttchermeiſter Gletzel. In die Vergnü⸗ 
gungskommiſſion wurden die Herren Friſeur Fuhrig, Aſſiſtent 
Biſyl, Tiſchlermeiſter Oſtermann und Koltſcharſch neu 
ewählt, welche unter ſich Bere Fuhrig zum Vergnügungsvor⸗ 
eber wählten. In die Kaſſen⸗Reviſtons Kommiſſton wurden die 
Herren Koffer und Neumann gewählt. 
Ein kleines Miſtverſtändnißt trug ſich bei der Ver⸗ 
eldigung der Rekruten am Bonneritag Vormittag auf dem 
Kanonenplatze zu. Der Fahneneid ſchließt in gleicher 
Weiſe wie der Beamten⸗ ꝛc. mit der Bekräftigungs⸗ 
formel: „So wahr mir Gott helfe“ und für die Evangeltihen mit 
den Worten: „durch Jeſum Chriſtum zur Seligkeit!“ — für di 
Katbolſten dagegen mit: „und ſeln heiliges Evangelium!“ ſowie dem 
„Amen!“ für Beibe. — Den evanceliihen und kathollſchen 
Rekruten eines Truppentheils, denen der Fahneneld abgenommen 
werden sollte, wurde zu dieſem Behufe von dem betreffenden 
Offiziere bedeutet, daß ein Jeder von ihnen die vom Offizier laut 
vorgeſagten Eides worte ebenſo laut und vernehmlich nachzuſprechen 
babe & geſchah es denn auch. Als ſchließlich der erſte Satz der 
etheuerundsformel nachgeſprochen worden war, hielt der ver⸗ 
eldigende Offizier einen Augenblick inne, um durch die Worte: „nur 
die Proteſtanten“ anzudeuten, daß nunmehr ausſchließlich von den 
Evangeliſchen die Schlußworte nach dem Brauche ih ces Glaubens 
I ſprechen feten, die ex ihnen vorſagen werde. Es ereignete fich 


” 


itzt das Mißverſtändniß, daß ihm dle Rekruten laut und vernehm⸗ 
ich nachprachen: „Nur bie Ploteſtanten!“ Indeß ein Moment 
genügte den jungen Leuten, den von ihnen begangenen Irrthum zu 
dewohren; Evangeliſche zuerſt und darauf die Kathollken ſprachen 
alsbald ßen Schlußſatz der Betheuerungsformel in den vorge⸗ 
schriebenen Worten. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


fg. Einem Deſerteur aus der Provinz Poſen wird ſchon 
wiederum milttärgerichtlich der Prozeß gemacht. Der Mustetier 
Leo Mirek der 13. Kompagnie Infanterle⸗ Regiments Graf 
Tauentzlen von Wittenberg (3. Brandenburgiſchen) Nr. 20 tft von 
feinem Truppentheile deſertirt: derſelbe wird öffentlich geladen, ſich 
ſpäteſtens am Sonnabend, 8. Februar 1896 zum dem vor dem 
königl. Gericht der 6. Diviſton zu Brandenburg a. H anberaumten 
Termine einzufinden, bei Vermeidung feiner Verurtbeilung in con- 
tumaciam zu einer Geldſtrafe von 150 bis 3000 M. — Miret 
iſt zu Karna, Kreis Bomſt, geboren. 

n. Steckbrieflich verfolgt wird von der Staatsanwaltſchaft 
in Bromberg eine Frau, die ſich als Frau Gutsbeſitzer Llerſch 
aus Grumno bei Kulmſee (Weſtpr.)., in anderen Fällen als Frau 
Rittergutsbeſitzer Sternberg aus Hennersdorf bei Görlitz ausgab 
und in Bromberg mehrfach Betrügereien dadurch verübte, daß fte 


in verſchiedenen Geſchäften größere Waareneinkäufe, nament⸗ 
ich in Damenhüten, Kapotten, Frauenwäſche ꝛc. machte; 
einen Theil der Waaren nahm ſie ohne Bezahlung 


mit, indem fte den Auftrag gab, ihr den Reſt derſelben 


gegen Poſtnachnabme nach Grumno reſp. Hennersdorf nachzu⸗ſi 


ſenden. Eine Gaſtwirthsfrau veranlaßte fie, ihr den Kaufpreis 
eines Mantels mit (0 M. zu bezahlen. Am 16. Oktober iſt die 
Frau mit einem Begleiter von Bromberg abgefahren. Ez it an⸗ 
zunehmen, daß dieſelbe in anderen Städten gleiche Betrugsfälle zu 
verüben verſuchen wird. Die Bromberger Staatsanwaltſchaft er: 
ſucht um Feſtnahme des Schwindlerpaares. 

n Grundſtücksverkauf Das Grundſtück Große Gerber- 
ſtraße Nr. 30/31 iſt für den Preis von 55000 M. in den Beſtitz 
der Herren Reglerungs⸗Baumeiſter Lauber und Rentler Flegel 
übergegangen. 

Der Hauptmann und Kompagnie Chef v. Stoſch Im 
Inf. Regt. Nr. 64, welcher am 8. Au zuſt den Biegeletbeftzer und 
Lleutenant der Reſerve im Inf.⸗Regt. Nr. 46 Früſon bel 
Eberswalde im Duell erſchoß und zu zwei Jahren Fr 
ſtungshaft verurthellt war, iſt, wie der „Lok.⸗Anz.“ meldet, nach 
üßung von 14 Tagen Feſtungshaft begnadigt worden. 
n. Straßenbeleuchtung. Geſtern Abend wurde die Breite⸗ 
ſtraße zum erſten Male durch die neu aufgeſtellten 34 Gaskandelaber 
mit Gasglühlicht beleuchtet; ſeltheir brannten dort nur 9 gewögn⸗ 
liche Gas flammen. 

Poſen. 


Aus der n 

* Buuk, 31. Okt. (Entwäſſerungs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft. Kreis⸗Lehrer⸗ Konferenz. General⸗Ver⸗ 
ſammlung.] In dem Dorfe Doblezyn bei Buk konftitutete ſich 
Ende 1894 eine Entwäſſerungs⸗Genoſſenſchaft. Nichdem inzweſchen 
die ſtaatliche Genehmigung hierzu erthellt worden, fand am 
25. Oktbr. unter Leitung des Landraths Daum Grätz die Vor⸗ 
ſtandswahl ſtatt. Es wurden gewählt Gutsbeſitzer Mackeprang⸗ 
Doblezyn zum Vorſitzenden, die Wirthe Cleslak und Strzykata zu 
Beiſitzern, ſowle die Wirthe Franz und martin Nowal zu deren 
Stellvertretern. — Am 23. . fand in Grätz 
Kreis⸗Schulinſpektors Hübner die diesjährige Keets⸗Lehrer⸗Kon⸗ 
ſerenz ftaft, an welcher 54 Lehrer und Land rath Daum⸗Grätz als 
Gaſt theilnahmen. Der Vorſitzende gab zunächſt einen Rückollck 
auf das vergangene Jahr und thellte mit, daß im dieſſeitigen 
Bezirke die Anzahl der Klaſſen von 56 auf 60 geitiegen, daß zwei 
neue Schulen im Bau begriffen felen und noch zwei andere in 
Angriff genommen werden ſollen. Hierauf referirte Lehrer Witzkl⸗ 
Grätz über das Thema: „We kann die Schule der Trunkſucht 
entgegenwirken?“ Sämmtliche Leltſätze wurden unverändert ange⸗ 
nommen. Das Korreferat lieſerte Lehrer Zimniewlez⸗ Semsko. 
Ein z reites Referat gab Lehrer Perzak⸗Troſzeiyn über das Thema: 
„Wie ſind Schülerbibliotheken zu verwalten?“ Lehrer Böhmer⸗ 
Grätz erſtattete als Bibllothekar der Kreis⸗Lehrer⸗Bibllothek Be⸗ 
richt über dleſelbe, woraus zu entnehmen, daß dleſelbe 369 Binde 
umfaßt. Nach Schluß der Konferenz verſammelten ſich die Kon⸗ 
ferenzthellnehmer zu einem Feſteſſen im Saale des Hen. Seidel. — 
Geſtern Abend hlelt der hieſige Rännergefingverein im Grätzſchen 
Saale feine diesjährige General Verſammlung ab. In derſelben 
wurden Lehrer Schneider als Vorſitzender und Dietgent und 
Kaufmann Leopold Lippmann als Schriftführec und Kaſſenwart 
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unter Vorſitz des ſucht 


2. November 1895. 


wiedergewählt und an Stelle des Lehrers Schell, welcher aus dem 
Vereine — — Kantor Krauſe zum ſtellvertretenden Vor⸗ 


fißenden neugewählt. a 
R Samter, 31. Ott. [Bubenſtreſch. 3 
nun 


ordneten ⸗Ergänzungswahl. Anerken g. 
Geſtern Abend nach Schluß des Sl 
ger ide alis der Schuldiener im Begriff ftand, die Lampen auszu⸗ 
löſchen, wurde durch ruchloſe Hand von einem jenſelts der Kaplan⸗ 
ſtraße belegenen Gehöfte aus ein fauftgroßer Feldſtein nach den 
Fenſtern des 1. Klaſſenzimmers der Fortbildungsſchule geworfen. 
Der Stein durchſchlug zwei Scheiden der Doppelfenſter und fief 
nebſt zahlreichen Glasſplittern mitten in das Klaſſenzimmer. Der 
Schuldlener wurde nicht verletzt. Der Verdacht lenkt ſich auf einen 
Lehrling, welcher zufolge feines ſchlechten Betragens wiederholt 
zur Beſtrafung notirt werden mußte. — Die Wahl zur Ergänzung 
des hieſigen Stadtverordnetenkolleglums findet am 25. November 
ſtatt. Es ſcheiden aus: von der 1. Abtheilung Baumeiſt r Rodert 
Berger und Kaufmann Joſeph Holländer von der 2. Adthetlung 
Gerbereibeſitzer O. Kerger und von der 3. Abtheilung Mühlenbe⸗ 
er Simon Blum. — Der Zimmerpolier Gottlieb Heinrich zu 
conke hat im Juli die (inzwiſchen verſtorbene) Frau Poſtmeiſter 
Kähn vom Tode des Ectrenkens im Warthefluffe gerettet. Die mit 
Entſchloſſenheit ausgeführte ** That iſt vom Regterungspräſt⸗ 
denten als ehrende Anerkennung im dieſſeitigen Keeisblatte dekannt 
gegeben worden. 

rt. Jarotſchin, 31. Okt. [Geſangverein „Har⸗ 
monta“] An Sonnabend fand die diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung des Minnergeſangvereins „Harmonta“ ſtatt. Derſel de tit am 
23. Oktober 1835 gegründet und feiert alſo dieſes Jahr ſein zehn⸗ 
jährised Beiteyen. Erſter Punkt der Tagesordnung war der 
Bericht über die am 15. Oktober erfolgte Kaſſenrepiſton. Dielelbe 
ergab ein Vereinsvermö zen von 214,70 Mark. Oterauf folgte der 
Jahresbericht des Schriftführers und die Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes. Fat einſtimmig wurde der bisherige Voritand, Molkerel⸗ 
Direktor Krüger als Vocſizender, Kantor Rüdiger als Sınges- 
leiter, Lehrer Baumgart als Schriftführer und Kaſſtrer, wleder⸗ 
gewählt. Oleran an chließend kam der Antrag des Hupllehrers 
Schlabs zur Berathung ob ſich nicht im Anſchluß an den Geſang⸗ 
verein ein Verein zur Verbreitung von Volksdlldung bilden 
könnte. Nich einiger Debatte wurde der Antragiteller dahin be⸗ 
ſchieden, die Sache in die Hand zu nehmen. Der Verein deſchloß 
ferner, den Beltrag für dieſen Verein für das erſte J ihr zu 
zahlen. Das 10lidrige Stliftungsfeſt Toll dleſes J ihr beſonders 
feierlich am 16. Nove nber begangen werden. Als Rech ungs⸗ 
prüfer für das nähfte Jahr werden wieder die Herren Heller und 
Schmidt ge wählt. 

8. Czarnikau, 31. Okt. [Konferenz.] Unter dem Vor⸗ 
ſitze des Kreisſchullnſpektors Schick fand heute in der katgollſchen 
Schule eine Bezlekslehrerkonferenz der katholtſchen Lehrer ſtatt. 

1. Wronke, 31. Okt. [ Jahrmarkt.] Der hier am Zt. abe 
gehaltene J ihrmarkt war von Käufern und Verkäufern ſtark bes 
ucht, doch ko inte das Wnarengeſchäft wegen des anhaltenden 
Regens ſich nicht recht entwickeln, weil elnzelne auswärtige Ver⸗ 
käufer (hre Wiaten nicht auspa ten konnten und die Kiufer desg lb 
ihren Bedarf an Wintergegenſtänden zumelſt ix hleſtzen Geſch iften 
kauften. Auf dem Vlehmarkte hin zegen herrſchte reges Treiben, 
da recht viel Hornvleh aufzetrleben war und gut bezahlt wurde, 
während Schweine wegen zu ſtarken Angebots nur zu mäßigen 
Bretien Abſatz fanden. 

h, Schwerin a W., 31. Okt. [der landwirtb« 
ſchaftliche Becein] des Rreiſes Sp verln a. W. wihlte 
geſtern einen Rendanten und Schrlftführer, da der bisherige 
Rendant fein Ant niedergelegt hat. Dınn wurde über die Molkerei⸗ 
Genoſſenſch ift in Meſerktz betreffs der Mich un) Rihn Leſer aa 
von 600 Kühen geſprochen. Vorläufif fit den Keelseinſaſſen no 
ohne Erfhmwerung der Beitritt offen gelaſſen. Ferner wurde über 
die Land wirthſchaftsk im ner für die Provinz Poſen und ihre 
Satzungen, üder die Kartoffel⸗Fütterung roh oder gedämpft, ſo vie 
Melaſſe⸗Fütterung, auch über die Seu hen⸗Ausbrü de von Roth⸗ 
lauf und Sw öigeſeuche im Krelſe und die neue Regleruags⸗ 
Verordnung, ſowle Mißn ahmen der Beſitzer gegen dieſe ver» 
derblichen Krankzeiten verhandelt. 
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Im Schatten der Nacht. 
Roman von F. Arnefeldt. 
n 10 (Nachdruck verboten.) 
einer gewiſſen freudigen Spannung hatte ſie der 
Ankunft ihres Verlobten entgegengeſehen. Und nun dieſer 


niederſchmetternde Schlag! Ein Menſch, der ſich mit 
finden Todtfchlag belaſtet, ganz gleich unter welchen Um⸗ 
befleckte & ihn begangen, hatte gewagt, ſeine blut 


Hand nach ihr auszuſtrecken! Was ſie für Zart⸗ 
r fed uge, für opferbereite Sing Fa 
des böſen Gain Biete gehalten hatte, es war die Frucht 
der Nacht verübten & e der aus ſeinen im Schatten 
ſchalt ſich eine verblendete N Folgen rn Sie 
Und aus dieſer Scham erwuchs Sp ſich vor ſich ſelbſt 
lodernder Haß gegen den Mann er grenzenloſer Zorn, ein 
u einer ſolchen Verirrung batte bin a laß den ſie ſich 
Aues tönnte ich ihm verzeihen 1 —.— i 2 "ik 5 
trodener Zunge und ch dhränenlel Alge be bie Bier 
renne n doch ID 0 eb 
— 3 a 10 ihn z Te en, „nur nicht, daß ich 


Sie ſprang auf und trat hart mit dem Fuße auf al 
wolle ſie . „Aber ich habe 2 Be 
bereits aus meinem Herzen geriſſen. Ich bin wieder die, welche 
1 geveen Bin 58 

ls Fred am Nachmittag kam und ihr erzählte, daß er 
he Gericht in Arnerode den Brief des Dr. Lezius, ſowie 
Schen Ring eingeſchickt und fich im Namen feiner Mutter und 
eie jede weitere Annäherung des Verbrechers verbeten 
— , billigte fie vollſtändig Alles, was er gethan hatte, und 
en „Laßt uns mit der unſeligen Geſchichte ein- für 
Wir d zu Ende kommen. Wenn es irgend möglich iſt, wollen 
5 Namen jenes Unwürdigen nicht wieder nennen! 

as Weite wäre, Ihr könntet Berlin für einige Zeit 
Ang Ma ſagte der Lieutenant; „ich gehe Ende der Woche 
— auöver, könnteſt Du denn keinen Aufenthalt in irgend 

kleinen Seebade ermöglichen, Mama?“ 


Die Generalin ſchüttelte den Kopf und ſagte: „Ich weiß 
nicht einmal —“ 

„Schon gut, ſchon gut, Mütterchen“, unterbrach ſie der 
Sohn, der nicht gern etwas von den finanziellen Schwlerig⸗ 
keiten der Seinigen hörte, „ſo müſſen wir auf etwas Anderes 
denken. Wie wäre es einmal mit der Vetteraſtraße?“ 

„Ich habe, ſeit ich Wittwe bin, alle Einladungen auf die 
Güter von Verwandten und Befreundeten zurückgewieſen, denn 
es widerſtrebte mir, auf dieſe Weiſe meine Finanzen aufbeſſern 
zu laſſen“, entgegnete die Generalin ſtolz. 

„Du thuſt es ja diesmal aus anderen Gründen“, wider⸗ 
ſprach Fred, der, wenn er etwas durchſetzen wollte, nicht ſo 
leicht abließ. „Könnteſt Du Dich nicht bei der alten Baronin 
Uſedom anmelden? Sie hat Euch ſo oft aufgefordert.“ 

„Und ſie würde ſich freuen“, überlegte die Generalin. 
. fte lebt auf ihrem großen Schloſſe in der tiefften Ein⸗ 
amkeit.“ i 

„Das iſt grade der richtige Ort für mich!“ rief Aletta 
aufſpringend; „ſchreibe noch heute an die Baronin, Mama, 
N fort von hier, je weiter, deſto beſſer. Hier, hier 
erſticke 2 

Die Woche war noch nicht zu Ende, da lag die Woh⸗ 
nung der Generalin von Oppen mit herabgelaſſenen Rouleaux 
und eingehüllten Möbeln in ſommerlicher Ruhe da. Sie war 
ſtandesgemäß mit ihren beiden Töchtern auf Reiſen gegangen 
und hatte das Dienſtmädchen zu ihrer Bedienung mitgenommen. 
In Wahrheit war daſſelbe mit einem ſehr geringen Zehr⸗ 
pfennig zu den Eltern aufs Land geſchickt worden, um dort 
während der Ernte zu helfen. 


Bwölftes Kapitel. 

Die Angaben des Doktors Lezius über die Todesart 
feiner Mutter hatten durch eine unverzüglich angeftellte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchung ihre volle Beſtätigung gefunden, und 
es war deshalb für angemeſſen erachtet worden, das Ehepaar 
möglichſt weit von einander zu beſtatten. Formey war wieder 
in das Grab gelegt worden, in dem man ihn aufgefunden 
hatte; feine Frau hatte ihre Ruheſtätte im Leziusſchen Erb⸗ 
begräbniß an der Seite ihres erſten Mannes erhalten. 


Damit war dieſer Akt des Trauerſpiels geſchloſſen. Der 


Gattenmörder konnte nicht mehr zur Verantwortung gezogen 
werden, und es wäre eine ganz nutzloſe Grauſamkeit gegen die 
armen Kinder der Verſtorbenen geweſen, dieſe Angelegenheit 
noch weiter zu verfolgen. 

Freilich konnte fie auch nicht todtgeſchwiezen werden, denn 
zu eng war ſie mit der Unterſuchung gegen den Dr. Lezius 
verknüpft. 1 

Wiederholt waren ſämmtliche Perſonen, die irgend etwas 
zu der Sache bekunden konnten, vernommen worden; es war 
indeſſen dabei nicht mehr zu Tage gekommen, als was Lezius 
ſelbſt zugegeben hatte und was durch die Thatſachen bezeugt 
worden war. 

Der Angeklagte blieb in allen Punkten bei der gemachten 
Ausſage; er derſicherte, ihr nichts hinzufügen zu können. „Ich 
habe nichts weiter zu ſagen, thun Sie mit mir, was Sie 
wollen; es iſt mir Alles in hohem Grade gleichgiltig!“ Da⸗ 
mit ſchloß faſt jedes Verhör des Gefangenen. 

Trotz dieſes ſchroffen Benehmens konnte der menſchen⸗ 
freundliche Rath dem Angeklagten feine Theilnahme nicht ver⸗ 
ſagen; er wußte ja, daß dieſe völlige Niedergeſchlagenheit im 
Weſen des Doktors an dem Tage eingetreten, an dem er die 
Hoffnung hatte aufgeben müſſen, daß feine heißgeliebte Braut 
an ihm feſthalten oder ihm wenigſtens ihr Mitleid ſchenken 


werde. ö 
Der Richter hatte die Aufgabe gehabt, dem Gefangenen 
ee en geilen, mit welchen der Sieutenant 


von den wenigen, ſchro 
von Oppen fein an Aletta gerichtetes Bekenntniß und den 


Verlobungsring zurückgeſchickt hatte. Mittheitung zu machen, 


und wir tief bewegt worden durch den erſchütternden Eindruck, 


den dieſelbe hervorgebracht hatte. 


Noch aber war Lezius nicht völlig entmuthigt geweſen 


er hatte ſich an die Hoffnung geklammert, Aletta habe nicht 
aus freiem Antriebe, ſondern unter dem ihm bekannten, 


ſtarken Einfluß ihres Bruders gehandelt, und er hatte den 


Rath um die Erlaubniß gebeten, wieder an die Braut ſchreiben 1 


zu dürfen. 
(Fortſetzung folat.) 


ehr 
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* Aus dem Kreiſe Wongrowitz, 30 Okt. [Augen⸗ 
kranke Kinder.] Vor einigen Tagen traf der Kreispbyſikus 
Dr. Sckl'ever in der Schule zu Gr. Wirkowitz ein, um bet 
ſämmtlichen Kindern eine genaue Beſichtigung der Augen vorzu⸗ 
nehmen. Veranlaſſung dazu haben wohl zwei Kinder dieſer Schule 
gegeben, die ſeit zwel Jahren an Augenkrankheit leiden und trotz 
wehjähriger ärztlicher Behandlung bisher nicht geheilt worden 
Kb, Leider traf der Arzt, da Halbtags unterricht ſtattfindet, nur 

le Hälfte der Kinder in der Schule an. Von dieſen wurden 
25 Proz. als mit beginnender granulöſer Augenentzündung behaftet 
befunden. So berichtet man dem „Ges.“. 

Uſch, 31. Okt. [Auf der Netze⸗ und Küddow⸗ 
brücke] dierſelbſt find in kurzer Zeit verſchiedene Unglücksfälle 
vorgekommen. Um weiteren derartigen Vorkommntſſen vorzu⸗ 
beugen, werden gegenwärtig die an dem Aufzuge der Brücken be- 
findlichen Ketten durch Eiſenſtäbe erſetzt. 

- i. Gneien, 31. Ott. (Beſitzver änderungen. 
Leitun 9 s waſſer.] Das dem Kaufmann Nadelmann in 
Berlin gehörige, bierſelbſt in der Friedrichſtraße belegene Grund⸗ 
ſtück bat der Kaufmann Harry bier für 69 000 Mark, das der 
Wittwe Pankow, bier, gehörige, in der Domſtraße belegene Grund, 
ſtück der Bäckermeiſter N bier, für 38 500 Mark käuflich 
erworben. Im gettioen Subhaſtationstermine 1 5 5 das dem 
Schloſſermeiſter Szipper, bier, gehörige, in der Warſchauerſtraße 
belegene Grundſtück zum Verkauf. Der Tiſchlermeiſter Smogulecki 
hier, erwarb es für 70 000 M. — Das ſtädtiſche Leitungswaſſer hat 
dich auffallend verſchlechtert. In einer kürzlich entnommenen Probe 
des Leitungswaſſers wurden in einem Kubikmeter 768 Bakterien⸗ 
Kolonien gefunden. . 

I Bromberg, 31. Oktober. [Wtefenbaufäunle.] 
Mitte dieſes Monats wurde in unſerer Stadt eine Provinzial ⸗ 
Wlefenbauſchule feierlich eröffnet. Die Schule befindet ſich in 
einem Gebäude auf dem ſogenannten Zuckerſiedereihofe, welcher 
etzt der Stadt gehört. An der Schule wirken außer dem Vor⸗ 

eher und dem Leiter der Anſtalt vier Lehrer. Entſprechend 

leſer Lehrerzabl ſollte auch die Zahl der Zöglinge ſein. Die läßt 
aber zu wünſchen übrig, denn bis jetzt deſuchen nur vier junge 
Leute diele Schule. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Soldau, 30. Okt. [Eine lebendige Todte.] Neu⸗ 
lich Abend gegen 6 Uhr meldete die Tochter der hieſigen Arbeiter⸗ 
wittwe Anna Berg den ſoeben eingetretenen Tod ihrer Mutter 
einem hier wohnenden Verwandten, der das Mädchen denn auch 
zur Beſtellung eines Sarges beauftragte und ſelbſt die weiteren 
Vorbereitungen zur Beerdigung treffen wollte. Als man andert⸗ 
halb Stunden ſpäter die Waschung der anſcheinend Todten vor⸗ 
nehmen wollte, richtete ſich dieſe plötzlich auf und fragte die Um⸗ 
hg „Was wollt Ihr nun eigentlich mit mir vornehmen, 
aßt mich doch ruhig liegen?“ Den Schrecken der Anweſenden kann 
man ſich leicht vorſtellen. 

* Görlitz, 30. Okt. [Der ehemalige Lieutenant 
a. D. Winter], der wegen Sittlichkeitsverbrechen zu zwei Jahren 
pre verurtheilt, aber kürzlich nach Abſolvirung des größten 

heils der Strafzeit begnadigt worden war, hatte ſich der wieder: 
erlangten Freiheit nicht lange zu erfreuen. Hochgradig ſchwind⸗ 
üchtig war er aus der Strafanſtalt direkt in das hieſige Kranken⸗ 


aus gebracht worden, und dort iſt er, wie der „N. G. be⸗ 
richtet, am Montag Abend geſtorben. Eine Stunde nach jet 
nem Tode erſchien im Krankenhauſe ein Gerichts vollzieher mit dem 
Auftrage, von ihm eine Schuld von 150 Mark einzutreiben. 
* Koſchentin O.⸗S., 30. Okt. [Beiſetzung.] Am Montag, 
28. d. Mts., fand auf Schloß Koſchentin die feierliche Beiſetzung 
des am 24. daſelbſt verſtorbenen Pinzen Friedrich Wilhelm zu 
Hohenlohe Ingelfingen ſtatt. Zu derſelben batte ſich im Auftrage 
des Kaiſers der General⸗Adjutant Fürſt Anton Radziwill eingefun⸗ 
den, der im Namen des Kaiſerpaares einen prachtvollen Lorbeer⸗ 
kranz am Sarge des Entſchlafenen niederlegte. Die Kaiſerin 
Friedrich, ferner die Könige von Württemberg und von Sachſen, 
die Herzogin Adelheid von Schleswig⸗Holſtein, ſowie der Prinz 
Albrecht von Preußen, dem der verſtorbene Prinz feinerzeit als 
militäriſcher Begleiter näher geſtanden, desgleichen der Fürſt 
Bismarck, hatten der trauernden Familie ihre Theilnahme in 
warmen Worten telegrophiſch bekundet. Der Oberpräſident der 
Provinz Schleften, Fürſt Hatzfeldt, ließ ſich durch den Oberpräſtdial⸗ 
rath Baurſchmidt vertreten; persönlich waren erſchienen der Präſi 
dent der Reglerung zu Oppeln, v. Bitter, in Begleitung des Ober⸗ 
Reglerungsrath Hüpeden, der Ober Landesgerichts » Präſident 
v. Kunowskt, ſowie die Landräthe der drei Kreiſe, innerhalb deren 
die Beſitzungen des Verewigten liegen, Wut Karl von Ratibor, 
e zu Hohenlohe⸗Oehrlngen und Landrath Schröter. Von 
den Regimentern, denen der Prinz in feiner militäriſchen Laufbahn 
angehörte, waren das 2. und 11. Ulanen⸗Regiment, Glelwitz und 
Saarburg, durch Offiziers⸗Deputattonen vertreten, desgleichen hatte 
der Verein ehemaliger 11. Ulanen, Berlin, mit feine Standarte 
drei feiner Mitglieder entſandt, die ſeiner Zeit dem Entſchlafenen 
als ihrem Kommandeur in eine jener ſchneldigen Attacken vor Chlum 
efolgt waren. Als dem Verſtorbenen enger befreundet befanden 
ch unter den Leldtragenden der Landgraf Alexis von Heſſen, Graf 
2 v. Donnersmarck⸗ Neudeck nebſt Gemahlin, Graf Geßler, 
raf Henckel v. Donnersmarck⸗Naklo, Gräfin v. Strachwitz, Graf 
Seherr⸗Thoß, Graf Garnier, Landesälteſter v. Lücken, Baron 
v. Studnultz und viele Andere. Ferner waren erſchlenen die Herzöge 
Wilbelm und Nikolaus, ſowie die Herzogin Mathilde von Wurttem⸗ 
berg, die Fürſtin zu Hohenlohe⸗Oeßbringen, Färſt e von Ujeſt, der 
gern und die Herzogin von Ratibor, Fürſt Salm⸗Horſtmar, 


räfin Ortenburg, Graf von Giech, Erbprinz zu Hohenlohe⸗Oeh - 
ringen, Prinz en von Ratibor, zugleich in Vertretung des 
Reſchskanzlers, Prinz Egon von Ratibor, Graf Erbach⸗Fürſtenau 


nebft Brüdern. Gemäß dem Wunſche des Entichlafenen ward der 
Sarg unter den Klängen der Kavallerle⸗Retralte, ausgeführt von 
dem Trompeterkorps des 2. Ulanen⸗Regiments, der Gruft in der 
Schloßkapelle übergeben. 1 
* Memel, 30. Okt. [Durch Blitzſchlag getödtet.] Ein 
Gewitter, das ſich hier geſtern in den Abendſtunden nur durch Wet⸗ 
terleuchten und ein Paar ſchwache Schläge kundgab, iſt im ſüdlichen 
bezw. öſtlichen Theil unj:res Kreiſes ungewöhnlich ſtark aufge⸗ 
treten, was um ſo merkwürdiger iſt, als daſſelbe mit einem nicht 
unbedeutenden Schneefall verbunden war. In Dawillen 
fuhr der Blitz in die dortige Windmühle und tödtete den Beſttzer 
errn Schadwald. Die Frau des Verunglückten, die ſich um zehn 
br, in der Meinung, ihr Mann ſei noch bel der Arbeit zur 
ey e hatte, fand denſelben am Morgen in der Mühle 
als Lelche. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


O Liſſa i. P., 31. Ott. eee Am 13. Aug. 
d. J. batte ſich der Arbeiter Louis Roſal von hier vor dem 
Schöffengericht zu Rawitſch wegen Sachbeſchädigung zu ver⸗ 
antworten. Als der Amtsanwalt zwei Jahre Gefänanſß bean⸗ 
tragte, ſtieß der Angeklagte ſehr ſchwere Beleidigungen gegen den 
Amtsanwalt aus und drohte ihm, daß er ihn kodtſchlagen werde. 
Wegen dieſer Vergehen batte ſich R. in der vorgeſtrigen Sitzung 
der bieſigen Strafkammer zu verantworten. Das Urtheil lautete 
wegen öffentlicher Beleldigung und Bedrohung auf ein Jahr 


Gefängniß. R. büßt gegenwärtig im Centralgefänaniß zu 
Wronke eine dreljährige Freiheitsſtrafe ab. 

I Bromberg, 31. Ott. Vor der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts wurde heute folgender Betrugsfall 
verhandelt. Der Angeklagte iſt der frühere Gutspächter, jetzige 
Wirthſchafts⸗Jaſpektor Friedrich Wilhelm Schulz aus 
Gx. Bartel lee. Der Angeklagte war in den Jahren 1893/94 
Pächter des Gutshofes Hobenholm, dem Gutsbeſitzer Holm gehörig, 
und hatte im Herbſte 1893 für Holm die Melloration einer zu dem 
Pachtaut gehörigen Wieſe von etwa 2°, Morgen Flächenraum 
unter der Vereindarung übernommen, daß Holm für die Mello cation 
dem Angeklagten nur diejenigen Arbettslöhne erſtatten ſollte, welche 
von dem Angeklagten an die von ihm zur Ausführung der 
Melioratlonsarbeiten angenommenen Arbeiter baax bezahlt würden. 
Der Angeklagte bat hlerguf die Melloratton der Wieſe im Herbſte 
1893 begonnen und im März 1894 zu Ende geführt. Für die Aus. 
führung derſelden hat er demnächſt auf Grund von ihm dem Holm 
vorgelegten Quittungen von dleſem 503.80 M erhalten. Die Angaben 


des Angeklagten find nach der Anklage aber falſche geweſen; denn die J 


beichäftigten Arbeiter find auch zu anderen Arbeiten don dem Anz 
geklagten verwandt worden und nicht blos, wie die Quittungen 
lauteten, zu Mellorationsarbeiten, d. h. die Arbeiter haben die 
quittirten Beträge auch für andere Arbeiten von dem Angeklagten 
dezahlt erhalten, welche von ihnen im Auftrage des Angeklagten in 
deſſen Wirthſchaft und nicht bei der Meltoration der Wieſe ge⸗ 
leitet worden find. In einem Prozeſſe, den der Angeklagte mit 
Holm wegen einer Zahlung an die königliche Landſchaft im Be⸗ 
trage von 1859 M. geführt hat, hat er ſelöſt angegeben, daß die 
Meltoration der Wieſe nur 83 Arbeitstage erfordert habe, pro Tag 
2 M. macht 166 M. Der Staatsanwalt beantragte 6 Wochen 
Gefänaniß. Der Gerichtshof erkannte jedoch auf Frelſprechung, 
weil er nicht für genügend nachgewieſen annahm, daß der Ange⸗ 
klagte die Meltorationsarbelter für die in feiner Wirthſchaft ge⸗ 
leifteten Arbeiten nicht beſonders bezahlt hat, was der Angeklagte 
behauptete, ſondern auch die auf dleſe Arbeiten entfallenen Lohn⸗ 
beträge dem Holm in Rechnung geſtellt hat. 

* Berlin, 31. Okt. Wegen Majeſtätsbeleldigung 
wurden am Donnerſtag vor der 2. Strafkammer des Berliner 
Landgerichts I. zwei Anklagen verhandelt. Der Droſchkenkutſcher 
Hermann Bratſch wurde für überführt erachtet, in trun⸗ 
kenem Zuſtande auf der Straße ſich des ihm zur Laſt gelegten 
Vergehens ſchuldig gemacht zu haben. Es traf ihn eine Ge⸗ 
fänanißſtrafe von vier Monaten. Im zweiten Falle 
wurde der aus Schwarzburg⸗Rudolſtadt ſtammende Porzellanmaler 
Karl Beetz aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. Er hatte ſich 
in feiner Heimath eines Vergehens ſchuldig gemacht, wofür ihm 
ſämmtliche Ehrenzeichen, die er ſich früher erworben hatte, aber⸗ 
kannt worden waren. kam nach Berlin — wie er angab — 
um die Gnade des Kalſers anzurufen. In elner 
Reſtauration machte der Angeklagte Bekanntſchaft mit mehreren 
Perſonen, denen er fein Vorhaben mittheilte. In angeregtem Zu⸗ 
ſtande ließ der Angeklagte ſich zu beleidigenden Aeußerungen üder 
den Kaiſer hinreißen. Der Gerichtshof verurthellte ihn zu ſechs 
Monaten Gefängniß. 

* Elbing, 30. Okt. Der 17 Jahre alte Zwangs⸗ 
zögling Fritz Knoff aus Zempelburg ſtand heute vor der 
Strafkammer. Er war ſeit Januar 1894 als Dienfttunge bei dem 
Beſitzer Bernhard Wiens in Schönhorſt untergebracht. Als es 


ihm nicht mehr gefiel, lief er fort und ftedte am 25. Auguſt 1895 M 


eine Scheune des Herrn W. in Brand, wodurch das ganze 
Gehöft, mit Ausnahme des Speichers, in Aſche gelegt wurde. Der 
Schaden wird auf 27 (00 bis 300.0 M. geſchätzt. Der Angeklagte 
gab vor, ex habe ſich blos an dem Arbeiter Czllinski rächen wollen, 
der ihn manchmal geſchlagen habe. Das Urtheil lautete auf vier 
Sabre Gefänaniß. 


Die Thatigkeit des Reichsgerichts. Das Reichsgericht 


bat fett dem 1. Januar 1881, von wann ab dle Juſtizſtattfük die R 


Thätigkeit unſerer geſammten Juſtſzbehörden genau verfolgen läßt, 
elne große Summe von rechtlichen Fragen zu erledigen gehabt. 
Betrachten wir zunächſt die Tragweite ſeines Eingreifens in zipll⸗ 
rechtlichen Fragen, in denen es als böchſte Berufungs⸗ und Revpt⸗ 
flonsinftanz für ganz Deutſchland — (ausgenommen die zur Kom⸗ 
petenz des königl. bayeriſchen Oberlandesgerichts in München ger 
hörenden rein zivilrechtlichen Fragen im Königreich Bayern) — zu 
entſcheiden hat. Das bayeriſ de Oberlandesgericht hat, da ihm alle 
bandelsrechtlichen Kompetenzen entzogen ſind, nur eine beſchränkte 
Bedeutung und die zunächſt folgenden Zahlen ſind daher für beide 
höchſte Gerichtshöſe gemeinſam zu verſtehen. Es wurden in 
den Jahren 1881 bis 1891 erlediat 22825 Fra 
gen, davon 21 628 in ordentlichen Prozeſſen, 947 in Eh:= und 
Entmündigungsſachen, 185 Wechſelproieſſe, 39 ſonſtige Urkunden⸗ 
prozeſſe. Die anfänglich beſtehenden fünf Ztvoilſenate, von 
denen haup;ſächlich der vierte außerordentlich belaſtet war, genüg- 
ten ſehr bald nicht mehr. Im Jahre 1886 richtete man den ſechſten 
Zivilſenat ein. Die Thätigkeit vertheilt ſich auf die ſechs Senate 
wie folgt: I. Senat 3707, II. Senat 3958, III Senat 3929, IV. 
Senat 4260, V. Senat 3723 und VI. Senat 1995. Die ausge⸗ 
ſprochenen Urtheile lauten in den meiſten Fällen: 14687 auf Zu⸗ 
rückweiſung reſp. Verwerfung des Rechtsmittels bezw. auf Beſtätl⸗ 
gung des angefochtenen Urtheils. In 5251 Fällen wurde das frü⸗ 
here Urtheil aufgehoben; davon mußten 3986 nochmals in der frü- 
hexen Inſtanz entſchieden werden, während 1265 das Reichsgericht 
ſich ſelbſt zur Entſcheldung vorbehlelt. In 20 189 Fragen fanden 
mündliche Verhandlungen ſtatt, die ſich in ziemlich gleich⸗ 
mäßiger Welſe auf dir ſechs Senate vertheilen, wle oben angege⸗ 
ben. 18184 find kontrattttoriſch prozeſſirt worden, alſo nach ord⸗ 
nungsmäßiger Anhörung beider Theile entichteden. In 19 479 
Verhandlungen ergaben ſich Eadurtbeile, während Vergleiche, Zint: 
ſchenurtheile und andere Ergebniſſe ſelten find. Zu Obigen kom⸗ 
men noch 354 Patentſachen und andere unwichtige Entſcheidungen 
in Oberlandeskulturgerichtsſachen, 17 Mal traten die vereinigten 
Biotlfenate zum Plenum zuſammen. In fünf Fällen waren ſchleds⸗ 
gerichtliche Verfahren in eigener Sache nöthig. An Straffachen 
find 41 524 meiſt Revlſionen gegen Strafkammern anhängig gewor⸗ 
den. Es laufen jährlich an 3000 bis 4000 Sachen ein, wovon 
etwa 400 unerledigt bleiben müſſen. Auch hier war ſchon 1884 die 
Errichtung eines neuen vierten Strafſenats nöthig. Die Thätig⸗ 
keit vertheilt ſich alſo: I. Straſſenat 11 562, II. Straffenat 11 767, 
III. Straffenat 11017 und IV. Strafſenat 7171. Es find erledigt 
worden in den elf Jahren 37815 Fälle und zwar 32 952 oucch 
Urtheil. Es bleiben unerledigt demnach 3709 Sachen. Die 32 952 
Hauptverhandlungen, die ſich wieder gleichmäßig auf die vier Se⸗ 
nate verthetlen, ergeben Zurückwelſungen bezw. Verwerfungen 
25 475, während 6708 Sachen an die frühere Inſtanz zurückgingen 
und 571 vom Reichsgericht ſelbſt entſchieden wurden. 
* London, 31. Ott. Der Skandalprozeß genen den 
Grafen v. BeiningensWefterburg, bie Olga 
feind alias Schneider und Wilhelm Frtedrich von 
Gellern Hat nunmehr vor dem Krtminalgerichtshof des Old 
Bailey mit der Verurtheilung der Angeklagten ſeinen Abſchluß ge» 
funden. Der „Berl. Lokalanz.“ berichtet: Zunächſt wurde die An⸗ 
klage gegen den Grafen und die Bauernfeind wegen Verkuppelung 
der minderjährigen (Ruppelet an ſich iſt in England nicht ſtrafbar) 
Olſette Schweighofer aus Frankfurt a. M. verhandelt: Liſette 
Schweigdofer erzählte noch einmal, wie ſie mit der Bauernfeind in 
Frankfurt bekannt geworden und mit ihr alsdann nach England 
dereiſt ſei, angeblich als „Geſellſchafterin“ der Angeklagten. Kurze 


eit nach ihrer Ankunſt in London wurde ſie vom Grafen und der 

auernfeind nach deren Lais in Newman⸗Street 67 gebracht. 
Von dort ging fie häufig mit der Bauernfeind nach Regent⸗Street 
ſpazleren, wo ſie den Verkehr mit Herren einleiten mußte, um 
dieſe dann nach ihrer (der Zeugin) Wohnung zu führen. Sie wurde 
von den Angeklagten zur Beſtreitung ihres gemeinſchaftlichen Rebend« 
unterbaltes in ſchamloſer Weiſe ausgenutzt und mußte alle Ge⸗ 
ſchenkte an Geld und Wertbſachen ihren Peinigern abliefern. 
Einmal ſchlug fie der Graf, weil fie das vereinnahmte Geld 
nicht wie ſonſt bergeben wollte. I feinem Reſumee erklärte der 
Präſident, aus den Ausſagen der Iſette Schwelgbofer ergebe ſich 
klar, daß die Angeklagten ſie an einen amerktaniſchen Bordell deſitzer 
verkaufen wollten. Hohes Lob verdiene die Hmdlungswelſe einer 
deutſchen Waſchfrau und ihres Sohnes, welche ſich der Schweig⸗ 
hofer annahmen und fie vor den Angeklagten warnten. Die Jury 
Fand beide Angeklagten der Kuppelet ſchuldig. Voltzei⸗Inſpektor 
Bartels berichtete über die Antecedentlen der Angeklagten. Er 
kenne Graf Leiningen ſeit zehn Jahren. Während der letzten vier 
ahre habe er von der Verkuppelung eines engliſchen Mädchens 
in Wien, Frankfurt, London und anderen Städten gelebt. Im 
vergangenen Mat ſei das Mädchen von ihren Verwandten in 
Wien gerettet worden. Von der Wiener Pollzel ſel er benach⸗ 
richtigt worden, daß der Graf dort wegen Betruges beſtraft worden 
ſel. Er babe nie ein anderes Gewerbe betrieben, ſondern ſtets von 
Unſtttlichteit und Betrug gelebt. Es begannen nun die Verhandlungen 
gegen Wilh. Friedr. v. Gellern, 39 Jahre alt, Privatmann, bdekann 
unter dem Namen „der Baron“, wegen unfittlihen Verkehrs mi 
der Liſette Schweighofer, als einem Mädchen unter 16 Jahren, 
unter Anklage geſtellt. Zugleich wurde in die Verhandlung gegen 
Graf Leiningen und die Bauerafeind wegen Beihilfe zu v. Gellerns 
Vergeben eingetreten. v. Gellern erklärte, ex kenne den Grafen 
Leiningen ſchon lange. Eines Sonntags habe ihm der Graf im 
Wiener Caſé in Old Compton Street erzählt, zwei Damen ſelen 
von Deutſchland gekommen; er wolle gerade zu ihnen gehen. Der 
Graf gab ihm zu verſtehen, daß ſie „luſtige Damen“ ſeien. Sie 
aingen darauf zufammen zu der Bauernfeind und Olſette Schwelg⸗ 
bofer, mit denen fie ſpazieren fuhren und am Adend ein Diner in 
einem Hotel einnahmen. Dort habe er zwar die inkriminirte Hind⸗ 
lung begangen, leuane aber entſchleden, daß die Schweighofer, die 
er für zwanzig Jahre alt gehalten, ihm ihr wahres Alter mit⸗ 
getheilt habe. Die Bauernfeind kenne er fett mehreren Jahren als „die 
zweite Gräfin“ und als eine „uſtige Dame“. Der Graf bade ihm 
erzählt, „Olga“ würde ein Mädchen nach England bringen, das zu einer 
„luſtigen Dame“ gemacht werden ſolle. Wenige Wochen darauf 
babe er dann in der oben geſchilderten Weiſe die Schweighofer 
kennen gelernt. Die Jury fand wiederum alle drei Angeklagten 
ſchuldig. Der Präſident hob in ſeinem Reſumee hervor, daß Gellern 
unverantwortlich gehandelt habe, indem er eine Landsmännin, ohne 
ihr zu helfen, in der Gewalt der andern beiden Angeklagten beließ. 
Er verurteilte ihn zu ſechs Monaten Gefänaniß mit 
harter Arbeit. Was Graf Leiningen betreffe, fo ſei er eines der 
ſcheußlichſten Verbrechen ſchuldla befunden, das irgend Jemand 
begehen könne. Die Thatſache, daß er ein Mann von Bildung 
und von hoher Familie ſel, erſchwere feine Schuld. Als Strafe 
für dieſe Schuld und zur W ir, . Bande aude 
ländiſcher Zuhälter, die London zum Betrieb ihres nichtswürdigen 
Gewerbes heimſuchten, verurtheile er ihn zu zwei Jahren 
Gefänaniß mit Zwangsarbeit und die Bauernfeind zu achtzehn 
onaten Gefängniß mit Zwangsarbeit. 
—— ͤ . — — — 

Vermiſchſes. 
T Aus der Reichshauptſtadt, 31. Ott. Ueber eine Be 
geanung des Kaisers mit einem ehemaligen 
Garde⸗Schützen bei der Feier in Groß⸗Lichterfelde exzablt 
der „Lok.⸗Anz.“: Der ehemalige Garde⸗Schütze Rudolf Poemptt 
mar eigens zu dem Feſt von der Beſitzung Junakowka in Süde 
ußland, die früher dem Grafen zu Münſter gehörte, nach 
Groß. Lichterfelde gekommen. Nach der geſtrigen offiztellen Em⸗ 
pfangsfeierlichkelt befand er ſich mit feinen Kameraden beim Feſt, 
als eine kalſerliche Ordonnanz im Saale erſchlen und Herrn 
Poempki in das Kaſino beorderte, wo der Kalſer noch weilte. Es 
war kurz vor der Abfahrt des Kalſers nach Berlin. Als der Mo⸗ 
narch auf die Straße trat, wurde ihm der freudig bewegte Deutſch⸗ 
Ruſſe vorgeſtellt. Der Kalſer ſchüttelte ihm die Hand und begrüßte 
ihn aufs Freundlichſte, ihn wegen feiner Andänglichkeit an fein 
Vaterland und ſeines kameradſchaftlichen Sinnes lobend. Er er⸗ 
kundigte ſich nach den Verbältniſſen des Herrn Poemoki, der die 
Beſitzung Junakowka als Forſtmeiſter verwaltet. So ging der 
Kalſer mit Herrn Poempkl im Geſpräch bis zum Bahnſteig, wo er 
den deutſch⸗ruſſiſchen Garde Schützen verabſchledete. 
Daß 30 000 Mark für ein paar morſche Balten 
gezahlt werden, dürfte zu den Seltenhelten gehören. An der 
Burgſtraße ſtand vor dem Hauſe Nr. 3, welches dem in der 
Maaß enſtraß wohnbaften Rentſer Weinberg gehört, in der Spree 
ein altes Balkengerüſt, von dem aus eine Treppe nach dem — 
und einem Fahrzeug führte. Es war eine 105 Waſchbank für 
Gerber ꝛc., die aber ſchon lange Jahre ihrem einftigen Be nicht 
mehr diente. Die Waſchbank mit dem Privileg der Waſſergerechtig⸗ 
keit gehörte zusdem Haufe Nr. 3 der Buraſtraße und wurde in den 
letzten Jahren von den Schiffern dazu benutzt, ihre Kähne dortſelbdſt 
anzulegen, wofür von ihnen eine kleine Vergütung gezahlt werden 
mußte. Nach der Spreeregultrung und den Schleuſendauten am 
Mühlendamm ſtellte ſich die Waſchbank als ein Schifffahrtshinder⸗ 
niß heraus, welches unbedingt beſeitigt werden mußte. Mit dem 
Beſitzer wurden nun Verhandlungen angeknüpft, die indeſſen zu 
keinem Zlele führten. Wie es beißt, ſoll derſelde für die Weanahme 
der Waſchbank zue eſt 17 00) Mark gefordert haben. Da man fi 
nicht einigen konnte, kam die Sache zum richterlichen Austrag. Es 
entſpann ſich ein ziemlich lebdafter Prozeß, da der Bellker ſeine 
2 9 noch beträchtlich erhöht batte. Well nun inzwiſchen die 
aſchbank nicht ohne Weiteres 1 werden durfte, muß⸗ 
ten Pfähle um das alte, morſche Balkenwerk elngetrieben werde 
damit nicht etwa durch amfahrende Schiffe die Bank weggedrü 
wurde. So ſtand das häßliche Gerüſt noch Jior und Tag und 
bereitete der Schifffahet mancherlei Schwiertatelten. Vor einiger 

elt iſt jedoch das alte Ding verſch wund 0 dem durch richter⸗ 
liches Erkenniniß dem Beſitzer dafür 39000 Mark zugeſprochen 
worden ſind. a 

udem Prozeß ber früheren HübtiihenNacts 

wächter gegen den Berliner Moe erfährt die „Volks- 37g.“ 
daß, während bisher nur einer daft achter im Intereſſe uller 
Kollegen die Klage angeſtrenat batte, jetzt zufolge des günftigem 
Fortganges, den die Sache für 10 genommen bat, ſämmtliche ent⸗ 
laſſenen Wächter gemeinſam auf Welterzahlung ihres Gehalts oder 

uerkennung von Penſton gegen den Magtitrat klagbar geworden 

nd. In dem Prozeß dez erſterwähnten Wächters lit der Schluß⸗ 
termin vor dem Kammergericht auf den 8. November feitgelegt, 
während für denſelben Tag auch die erſte Verhandlung über die 
gemeinſchaftliche Klage der übrigen Wächter vor dem Landgericht I 
Berlin anſteht. 

Dreeiihnellbintereinander fallende Schü ſſe 
erſchreckten heute Vormittag die derade um dieſe Zeit zahlreichen 
Bafjanten des oberen Teiles der Müllerſtraße. Diefelden waren 
in einem Reſtauratlonsgarten gefallen und als man näher nach⸗ 
orſchte, fand man im Blute ſchwimmend einen jungen, etwa 20. 

| ährigen, anſtändig gekleideten Mann, neben dem ein Revolver lag. 
deſſen Läufe entladen waren. Der Lebensmüde batte ſich eine 


CCC TE ETTNTT 
Kugel in den Mund geihofien. Da der Verwundete Lebenszeichen 
von ſich gab, jo ordnete ein hinzugerufener Arzt deſſen Ueberfüh⸗ 
Tung nach einer Heilanſtalt an. Der Unglüdlihe tft ein Kaufmann 
und hat die That anſcheinend aus Verz elflung über eine 
Kronkheit ausgeführt. Die Verletzung wurde vom Arzt als nicht 
lebens zeſührlich erklärt 
Der achtzigſte Geburtstag, den Profelſor 
Welerſtra ß beute feiern konnte, brachte dem greifen Gelehrten 
e reiche Fülle von Ehrungen. Im Auftrage des Köntes Oskar 
bon Schweden, der der deutſchen Wiſſenſchaft das lebhafteſte 
Intereſſe entgegenbrinat, erſchlen der hieſige Geſandte von Lıger- 
fin, um ben Jubilar das Großkreuz des Nordſternordens, die 
ͤchſte ſchwediſche Auszeichnung zu überbringen, die auch elmholtz 
und Ranke 's Bruſt geſchmückt. Profeſſor Mittag- Leffler⸗Stockbolm 
gratulirte im Namen der Redoktion der Acta mathematica, der 
Univerſität Stockholm, der königl. ſchwediſcchen Akademte der 
iſſenſchaften, der köntal. Sozietät der Wiſſenſchaften zu 
Upfala. der kö nigl. norwegiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und 
der finländiſchen Sozietät der Wiſſenſchaften. Der preußtiche 
Staat ehrte den Jubllar dadurch, daß auf beſondere Anordnung 
des Miniſters heute früh dos von R. don Voigtländer im Staats⸗ 
auftrag gemalte Bild des Jubilars in der linten Querhalle der 
Nationalgalerie aufgeftellt wurde. Von der Akademie erſchlen in 
der Wohnung des Jubllars Geh. Rath Auwers. Im Namen der 
deutſchen Mathematiker ⸗Vereinigung überreichten Prof. Brille 
Tübingen, Prof. Wangerin⸗Halle und Dr. Gutzner⸗Berlin eine 
kostbar ausgeſtattete Adreſſe. Prof. Kling war von der phtlo⸗ 
ſophiſchen Fakultät zu München, wo Welerſtraß ſtudirt, e tſandt 
worden. Prof. Minkowski⸗Könlasberg überbrachte eine Tabula 
gratulatoria der dortigen Untveriität, deren Ehrendoktor Weierſtraß 
ft. Auch Prof. Thome⸗ Greifswald erſchten mit einer Glückwunſch⸗ 
Adreſſe feiner Univerſttät. Den Gratulationen der philoſophiſchen 
Fakultät der Univerfität Halle gab Prof, Kantor-Halle Ausdruck 
ür die königliche Bibliothek sprach Oberbibliothetar Dr. Valentin. 
le Kollegen widmeten eine von Conrad Fehr ausgeführte Radtrung 


vor ſeiner Hochzeit verſchwunden 
ee der Geh. Kanzleiſekretär der Ordens⸗ 


Kommiſſion Gottlieb Ku au ſt. Der V Mann 


wermuth, um 
R Ale als Knauſt in durchaus geordneten Verhält⸗ 
niſſen lebte und früher ſtets heiter und umgünalich geweſen 
war. Seine Stimmung wurde ſchließlich jo trübe, daß er a ich 
mit feiner Wirtbin kein Wort mehr ſprach. Am Sonntag Bor: 
mittag verließ Knauf feine Wohnung, ohne zu ſagen, wohin er zu 
geben beabſichtlae. Seitdem iſt ex nicht mehr geſehen worden. 
Man nimmt an, daß er ſich ein Leid angethan habe. 

+ Eine Erinnerung an das Reichskammergericht. Die 
Schlußſteinlegung zum Reichsgerichtsgebäude tft durch den Zufall 
in die unmittelbare Nähe eines intereſſanten Gedenktages in der 
deulſchen Rechtsgeſchichte gerückt worden. Denn gerade vor 400 
Jahren, am 31 Oktober 1495, exöffnete, wie dle „Poſt“ in Er⸗ 
innerung bringt, Kafſer Deoximiltan I. im Haufe Braunfels zu 
Frankfurt a. M. ebenfalls ein oberſtes Reichsgericht, das Reichs⸗ 
Kammergericht traurigen 1 1 indem er dem Grafen Eitel 
Fritz von Zollern, der ſchwäb ſchen Linie unſeres Kalſergauſes ans 
gebörta. den aus braunem Nußbaumholz geſchnitzten Gerichtsſtab 
überreichte. Auf die Machtbefugniſſe des in feinem Hofgericht die 
willkürlichſte Kabinetsjuſtiz treibenden Kalſers elferſüchtig, hatten 
die Stände die Begründung des neuen Gerichts hofs gleichzeitig mit 

der Ausſchreibung eines ewigen Landfriedens auf dem Reichstag 
Worms im Mürz 1495 durchgeſetzt und zugleich die Organtſa⸗ 
des neuen Inſtituts feitgelent, daß nunmehr über drei Jahr⸗ 
Hunderte hindurch eine dem Spotte der Welt preißgegebene 
attenexiſtenz führen ſollte. Schon am Tage der Eröffnung 
waren von den ſechzehn auf dem Reichstage gewählten Beiſitzern 
nur ſieben, mithin nicht die Hälfte, erſchlenen: und auch ſpater 
Vier die Schöpfer des neuen Reichsgerichtshofes nur wenig 
tereſſe für deſſen Beſetzung und Unterhaltung. Obwobl er geſetz⸗ 
mäßig fortan nicht mehr mit dem Hofe des Katſers von Ort zu 
zlehen, ſondern einen feſten Wohnſitz haben ſollte, gelang es 

ihm doch erſt nach dreißiojäbrigem Umberwandern im Reiche, von 
Frankfurt nach Worms, Nürnberg, Augsburg, Regensburg, 
wiederum nach Worms und Nürnberg, in Speier wohin er von 
Eßlingen aus durch den Bauernaufſtand von 1526 vertrieben 
wurde, ſeſten Fuß zu faſſen. In Gpeler, wo die Wirrutſſe der 
Reformationszeit, vor Allem aber die ewige Frage des Unterhalts 
dem Gericht viel zu ſchaffen machten und es wiederholt zum 
völligen Stillſtand drachten, blieb es reichlich anderthald Jahr⸗ 
bunderte, biz die Zerſtörung der Stadt am 31. Mat 1689 durch 
die Franzoſen feiner Thätiakett ein vorläufiges Ende machte. Am 
15. Mat 1693 wurde das Reiche kammergericht, da eine andere 
Stadt das wenig geachtete Inſtitut nicht in feinen Mauern zu be 
berbergen begehrte, in dem unbedeutenden, damals winkligen und 
fern Jaden eblar durch den Kammerrichter, Erzbiſchof und Kur⸗ 
ben wege e Unterbrechung fein Daſein gleichzeitig mit 
der ſchllmmſten gafertbum jelber im Jabre 1806 beſchloſſen. E 


führung des schriftlich 


anſammlung und eine end . 
führte. In einem ſolck oſe Verſchleppung der Prozeſſe herbei 


lieferten die Franzoſen den kleinere = 
Ra, Akten d; aber dleſer . a 500 
roße Kitten. Im Jabre 1620 ſollen 80000 Sachen unerledlat ge⸗ 
egen haben: Goetbe zählte feiner Zeit in Wetzlar deren 20 000 
Das Schlimmſte war übrigen, daß die Stände ihren finanziellen 
Verpflichtungen dem Gericht gegenüber nicht machtamen 1673 
gingen dafür auf der Frankfurter Meſſe ſtott ſchuldiger 45 000 nur 
Healer ben ein, und 1 400 ear Bb B6 Reichs 
aler, von denen Kur⸗ Bayern 52 02) und 
ee en 110514 zu a VE 
Tagen fen duenne Siſſturg fett Wäbrend 
un wurde es durch einen Vd Jas iet de 
in 3 1796 ins Leben gerufen. auf die Ordom anz Seh 750 
er heutigen Zuſammenſetzung auf f zt in feinem Scho 5 

fünf ß dem 21. Marz 1816 zurück und ume A ca de 
"ricbiebene Akademten, nämlich: d 1 


imb die Mae die aus 40 Mitattebern, den Jog Unſterblſcer besteht 13 


deren Kegeln fe — Sprache in ibrer Reinheit zu erhalten und 


zuft 5 
Klaſſtter zu forgen und d bereichert 
as Wörterbuch der Akademie neu ber 
Betannten „Lienen eig anderen verſchiedene Prelſe, darunter den 
Heller zu unterſtützen. 
und ſchönen 


11 
Kilb gens; bat ſich beſonders mit der Geſchichte und ihren 


ſaen Wölter ole g mit der Altertdums. Kunde, ſowoßl der klaſſt⸗ 
Jungen gelebrter 


FFP E TENEEFNELTERT 
1 * 3 


Die „Akademie der Naturwiſſenſchaften“, aus 65 
Mitgliedern beſtehend, giebt die Sammlung threr Denkſchriften und 
der von fremden Gelehrten eingereichten Abhandlungen der zus und 
sertheilt für ausgezeichnete Leiſtungen auf den weiten Gebieten 
ihrer Fächer hervorragende Preiſe. 
ſchönen K 
befaßt ſich vorwiegend mit der Stellung von Aufgaben und P 
grammen, ſowie der ſchiedsrichterlichen Entſcheidung über dle ein⸗ 
gan men Bewerbungen um bie 

relſe. 
muſtkaliſche Kompoſitlonen zu ihren Aufgaben gehört. 
25. Oktober 1832 iſt durch eine Ordonnanz Louis Philippes als 
fünfte Klaſſe noch die „Akademie der moral 
polttiſchen 


ſophie, Moral, Rechtswiſſenſchaft, Volkswirthſchaft und Geſchichte. 
Am dritten Tage der Feſtfeier veranſtaltete das Theatre Francais 
für die Mitglieder des Inſtituts eine Galavorſtellung. Auf dem 
Programm ſtand 
zweiter Akt aus l’Ecole des femmes, 
Bei dem Präſidenten der Repuplik fand am Abend feierlicher 
Empfang ſtatt zu 
direnden Mitglieder. Den 27. Oktober benutzten die Akademiker, 


Zeit ſtart an Gicht leidet. 


De ZART TUT T 


Die „Akademie der 
wieder aus vierzig Mltgliedern beſtehend, 
ro⸗ 


ünfte", 


ihr zur Verfügung ſtehenden 
Bemerkenswerth iſt, daß auch die Preisvertheilung für 
Seit dem 
chen und 
Wifſenſchaften“ binzugetreten, die 30 
Mitglieder zählt und in fünf Sektionen zerfällt: für Phllo⸗ 


die Aufführung der drei erſten Akte des „Cid“; 
dann Les femmes savantes 


Ehren der Akademiker und ihrer korreſpon⸗ 


um einer von dem Herzog von Aumale, ihrem Kollegen, an ſie 
ergangenen Einladung nach Schloß Cpantilly zu folgen. Der Her⸗ 
zog empfing feine Gäſte in einem Lehnſtuhle, da er feit einiger 
a Die Akademiker Ancos und Botslisle 
nellten ihm dlejenigen aktiven Mitalieder vor, die der Herzog noch 
nicht perſönlich kannte. Major da Silva überreichte ihm einen 
Brief von der Königin von Portugal. Gaſton Borjiter, ſtäadiger 
Sekretär des Snitituts, hielt eine kleine Anſprache, in welcher er 
dem Herzog für die Einladung und die bekannte großartige Schen⸗ 
kung des Herzogs dankte. Der Herzog erwiderte, daß es ihm 
jedes Mal große Freude mache, wenn er ſeine Freunde empfangen 
könne. Darauf gingen alle Gäſte grüßend an dem Herzog vorüber 
und wurden in einen zu ihrem Empfange beſonders hergerichteten 
Saal geführt, wo ein Frühſtück ihrer wartete. 

Durch einen ſtarken Schneefall, der ſich am Mittwoch 
in früher Morgenſtunde einſtellte und bis nach 8 Uhr anhielt, 
wurde die ganze Umgegend Hamburgs raſch in eine Winter⸗ 
landſchaft umgewandelt. Allgemein überraſchte die Menge des 
Schneeß. Die Zweige der Bäume, von denen manche Arten ihre 
Blätter erſt zum Theil verloren hatten, bogen ſich tief unter der 
ſchweren Laſt. Das dauerte freilich nicht lange; bald tropfte es 
müchtig herunter und nach etwa einer guten Stunde erſchten alles 
wieder in der gewohnten Färbung. Einige Dräzte der Tel ephon⸗ 
leitung und des Feuertelegraphen ſind in Folge der Schneebelaſtung 
geriſſen. Hlerbei ereignete es ſich, daß am Glockengleßerwall ein 
Telephondraht auf die Drähte der elektriſchen Straßeneiſenbahn 
fiel und den elektrſſchen Strom aufnahm. Dort verſuchten nach⸗ 
einander ein Brotmann, eine Frau, ein Schlächtergeſelle und ein 
Schutzmann, den quer über das Trottoir liegenden Draht zu ent: 
fernen. Sie ließen von ihrem Vorhaben aber ſofort ab, als fie 
einen heftigen elektriſchen Schlag bekamen, der indeß nicht ſchädigend 
uf ihre Geſundheit eingewirkt zu haben ſcheint. Ein Telegraphen⸗ 
beamter der Feuerwehr beſeitigte den Draht dann mittels An⸗ 
wendung ber eigens zu ſolchen Z vecken gelteferten Handſchuhe aus 
nicht leitendem Stoffe. { 


’ VBörſen⸗Telegramme. 


Berlin, 1. November Schluſtkurſe. N. v.31. 

Weizen pr. De zor. ee, a ee 
do. pr. Mal 49 — 149 

Roggen pr. Dezo rtr 119 25 17 50 

do. pt. Ma 124 5724 2 

Dpiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v.31. 
do. 70er loko ohne Faß. 33 10 832 

do. 70er Nobvbe n. 46 70 87 30 

do. 70er Dezmbr 6 70 87 — 

bo. 70er Januar — — 37 10 

do. 70er Wai ; 37 80 —— 

do. 70er Juni 88 10 38 10 

do. 50er loto o. F. 52 70 52 90 


Nod. 31. a 
Ot. 3% Reichs⸗Anl. 99 3 | 99 10]Ruſſ. Banknoten 
Br. 4% Be Anl. 105 201105 — [R. 4½ / Bdk.⸗Pft 108 10 


8 a 
Bof ac dern 0 10/100 90) do, 4% Kronenr 99 299 5ʃ 
o. 3¼% do. 100 90100 8. Oeſtrr. Kred.⸗Akt. 8 245 0247 — 
do. 4% Rentenb. 105 — 1105 2% Lombarden 6 60 47 40 


108 —|108 10 Dist.⸗Kommandit 3 523 1 24 70 


Venesol, Stobtant 101 9 101 6 [Gondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten 69 95/169 95 feſt N 
Oeſter. Silberrente 100 900101 16 | 


Oſtpr. Südb. E. S. A 96 25 98 — Dortm. St.⸗Pr. La. 74 75] 76 25 
WainzLudwighf.dt. 119 51/19 80 Gelſenkirch. Kohlen 85 7085 75 
Marienb. Mlawedo 83 50 84 100 Inowrazl. Stetafalz 17 57 70 
Pol Prinz Henry 8 60 80 90 Chem. Fabrit Milch 133 5,0137 — 
Poln. 4½ % Pdbrf 63 40 68 5 Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. A1 3 5001.4 75 
Griech. 47 oldr. 27 1/27 5 [Hugger⸗Aktien 149 50/147 10 
Itallen 4% Rente. 87 75 88 —Ebem. Fabr. Union 114 5 116 50 
50.3% Eiſenb.⸗Obl. 53 9 | 54 2 Ultimo: 
Mexikaner A. 1890. 4 — 9? 40] It Mittelm. E. St. A. 93 40 94 1) 
Ruſſ. ao Staatgr. 66 80] 67 [Schweizer Centr. . 133 6 188 75 
N % Anl. 1890 88 60 88 9 Warſchau⸗Wiener 266 25/269 10 
Serb. Rente 1885 67 80 +8 3 | Berl, Har delsgeſell. 162 — 6 6 
Türken⸗Looſe 12 26 50 eutſche Banküktien212 25/212 40 
Disk.⸗Kommandit. 223 750225 75] Königs und Laurah. 156 60155 4 
Bol. Prov. A. B. 108 90108 91] Bochumer Gußſtabl186 10] 66 5% 
Bof. Spritfabrit 171 1171 50 Pr Conſol. 3% 99 £0| 99 2 
Schwarzkopf 26) 60 75 f j 
achbörſe: Kredit 5245 75 Diskonto⸗Kommanblt 223 75. 


aber ſtetig. Weizen und Gerſte Tendenz 85 Gunſten der Käufer. 


4 4 N 
; Breslau, 1. Nobbr. Privatbericht. 
ſchwächerem Angebot war die . ruhig und A blieben 


faſt e 5 
eizen ohne Aenderung, weißer per 100 

ider uber . 8 per . — — 14501000 W. 

eln — Roggen be wächere 5 

hauptet, per 100 Kilogramm 11.20 — 11.401180 M. 0 5 


Feſtſetzungen der flüädtiſchen Meärkt⸗Notirungs⸗Nommiſſion. 


. gute mittlere vering. Waart 
übt. Mack Roticungs: | | Mit Nies 

Kommilfton. W. I M LW. Em | m 
Weizen wei. 14.6) 14.40 13,9] 18,40] 12 90 
Weizen gelb 14.50 1431389 13.30 1280 
Roggen pro 1170 11,6:| 11,5%] 11,49] 11,20 
Gerſte . - 7 100 13,89] 12.70 12,39] 1100 10,00 
afer aſjt. 12,50 12,00 11,80 11.50 1120 
afer neu Klo 11.6) J 11,10| 10,6° | 10,10] 9.60 
rbſen 12.50 12.00 11,50 11,00 10,50 


Berliner Wetterprognoſe für den 2. Novhr. 
auf Grund lokaler Brobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterials der Deutſchen S ewarte privatlich aufgeſtellt. 


Aufklärendes Wetter mit ſchwachen weſtlichen Winden, 


etwas kälterer Nacht und wenig veränderter Tagestem⸗ 
peratur. 


Standesamt der Ttadt Posen 
Am 1. November wurden gemeldet: 

Sehnen Molehkand See et 8 
aufmann Boleslau undermann m w 
Kupferſchmied Franz 8 mit Hedwig Rüsche. e 
eburten: 

Ein Sohn: Maurer Anton rmufzklewlcz. 
ve rr rt Arbeiter R 2 1 1 
ne ochter: rbeiter Reinho ulz. Kaufmann 
Viktor Gladyſz. Königl. Elfenbahn » Betriebs⸗ Sekretär Emil 
Neugebauer. Wa Slatsmund Plotrowskt. rg 
Sterbefälle: k 
Marian Herczynski 10 Tage. Thaddäus von Domanski 2 
Wochen. Eliſabeth Pletrucha 7 Jahre. Frau Augufte Pleczynska, 
geb. Degner 39 Jahre. 
— p ——— nn nenn en nu ______ 1 


Sprechſaal. 
Nochmals die Eindeichungsfrage. 


Da ich den Fehler ſchon einmal begangen babe, auf eine 
anonyme Einſen dung überhaupt einzugehen, bin ich gezwungen 
auch beute Einiges zu erwidern, wenn ich mir auch ſparen will, 
Alles das anzuführen, was ich gegen die heutige Auslaſſung des 
Herrn „n“ zu ſagen hätte. 

Eiſtens alſo in Betreff der Intereſſenpolitit; daß ich eine ſolche 
nicht treibe, iſt doch offenbar, da mein Grundſtück hochwaſſerfrel 
liegt und mein Geſchäft nicht vom Paſſantenverkehr, ſondern von 
der ſeßhaften Bevölkerung in eriter Reihe exlſtiren muß. ür 
mich wäre alſo die projektirte Brücke über den Graben ohne 
Belang, ein ödtlicher Schlag wäre fie jedoch für die Exiſtenz 
5 1 auf der Dammſtraße, Walllſchei, Bleiten⸗ 

raße u. ſ. w. 

Die Vergleiche mit der Pferdebahn u. . w. hinken zu 
daß ſie einer ernſten Beantwortung werth wären. Moe dere 
en! nur die Geſchäftsleute der Berlinerſtraße fragen, was ionen 


die Pferdebahn genutzt hat, vielleicht erfährt 
1 95 11 na 0 ö elleicht erfährt er g nz etwas Anderes, 

az die von mir cltirte Aeußerung des Herrn Oberpräſtd 
betrifft, fo irre ich dabet nicht; vor Nicberſch metaer Eunſerdun 
habe ich das Gedächtniß von Mitaltedern dieſer Deputation nochmals 
geprüft und gefunden, daß die Herren mir keine Uebertreibung ihrer 
Mitthellungen vorwerfen können. 


Hera, 5. Sept. 1894. 
(Amilich beglaubigt durch pie wobllöbl. B 
5 87 zu Strehlen.) oliseiver wales 


Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt ſich von zu⸗ 
verläſſigem Erfolge bei allen heilbaren Lungen 
Nerven⸗ und Rückenmarks⸗Leiden. Man bezieht die⸗ 
jes bewährte Heilverfahren jederzeit „franco und 
koſtenfrei“ durch den Sekretär des Saujana⸗Juſtituts, 
Herru Hermann Dege zu Leipzig. 


14550 * 
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hi 
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"Sontrsufebtn. 


Das Konkursverfahren über 


das Vermögen des Handels⸗ 
manns Moritz Zawlodawer zu 
Pleſchen wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 18. 
September 1895 angenommene 
wangsvergleich durch rechts⸗ 
räſtigen Beſchluß vom 18. Sep⸗ 
tember 1895 beſtätigt iſt, bler- 
durch aufgehoben. 15063 
Canal den 26. Okt. 1895. 
0 


niglides Anisgeriä 


Haus grundſtüce 
ia beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 14810 


üerson Jarecki, 
Ritterſtraße 37, Poſen. 
Eine 15026 


dampfichneidemühle 


in einer Gymnaſtal⸗ und Garni⸗ 
ſonſtadt, dicht am Pahnhof, in 
ſehr holzreicher Gegend iſt billig 
zu verkaufen. 

Die Anlage efgnet ſich ganz 
beſonders für einen jungen intel⸗ 
ligenten Baumeiſter. 

Off. D. F. 24 Exo. d. Ztg. 


Paris 1889 gold. Medaille. 


500 Mark in Gold, 


wenn Crime Girolich 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe eto. 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält. 
Keine Schminke! Preis 
1,20 M. — Man verlange 
ausdrücklich die „preisge- 
krönte Cröme-Grolich‘, da es 
werthlose Nachahmungen 
giebt. 2491 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf. 
Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn 


Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen. 


Absatz: 7 000 Stück. 
ee eee 
(Scheiben aus 
Hartguss) zum 
Schroten von 
Futtermitteln, 

als Gerste, 
Hafer, Mais, 

Erbsen, 
Wicken, Oel- 
und Erdnuss- 
kuchen, auch 
als Maisch- 


Brennereien u. 8. W, sowie zur 
Herstellung von feinem, di- 
rect zum Verbacken geeig- 
netem Mehlschrot. 
Exnatelor-Boppeimänie 
Kn 11467 
München 4935 grosse silberne 
Denkmünze. Erfurt 1894: 
Sub. Staatsmedaille. 
FRIED,KRUPP 
GRUSONWERK 
Magdeburg-Buckau, 
Preisbücher kostenfrei. 
Vertreter: D. Wachtel, Breslau. 


effirenu.Lorfmnll 


von unleren Fabriken 
Budda, Station Pr. Stargard, 
Neuhof, Station Vandsburg 
offeriren billigſt 


Arens & Co., 


Pr. Stargard. 


anarien vögel, 
gr Ban ben e 


Nee nach allen Orten 
Tauſende edle Sänger auf Lager. 
Preis Katalog frel. W. . 
St Andreasberg I. Harz. 14600 


Lehungin Berlinam 
8. u. 9. Novbr. 


p 1 Pforde-Lotterk, 


3000 mit90°\-garantirteGewinne. LA30,000M, 1 à 25.000, 1815,00, 1a 10,000,148000,1 A 7000, 185500,1:5000, 14 4500, 124000, 243500 -7000, 523000=15000M et, 


A 1 M., 
10 M. Porto und Liste 20 Pfg. 
empfehlen und versenden auch 
gegen Briefmarken oder unter 


Loose 11 Loose für 


Nachnahme 15070 


Bl l, 


Berl Uterdenlinden? 


Europ 8. und die durch Placate kenntlichen 


Loos-Geschäfte. 
FFF 


Truck und Verlag der Vofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Monel) in Poſen. 


ee eee eee eee eee eee 


In Folge zahlreicher Nachfragen haben 
drucken lassen und halten vorräthig: 


Festschrift 


für den 


5 
di 
1 
lb 


Posen. 


2 


Preis 50 Pf. 


Hofbuchdruckerei 


EEA E 


— — 


Soeben erscheint: 


16 Bände geb. à 10 K. 
Urenthehrilch für leder mann. 


% en . 
VC i 
980 


9500 Jubilaums- Aus gäbe, 
Abbildungen, Tr? tan. 130 Ohromes, Tateın 


Aelteſte beſtorganiſirte L Expedition 


Haasenstein & Vogler 


Aktien⸗Geſellſchaft, 


in Poſen Vertreter: Nath. I. Neufeld, 
Friedrichſtr. 24, 


beſorgt billiaſt, zuverlaſſig und reell Annoncen jeder Art für biefige 
und auswärtige Zeitungen, ſie giebt auf die Otigigal- Tarife der 
get ungen die höchſten Rabatte und iſt unparteiiſch bei der 

uswahl der Zeitungen und Zeitſchriften. Jeder Inferent 
har delt in eigenem Intereſſe, wenn er vor Exthellung feiner Auf⸗ 
träge ext von Haaſenſtein & Vogler A.⸗G. Koſtenvoranſchläge 
verlangt. Geſchmackbolle Entwürfe auf Wunſch. 40jäbrige Er⸗ 
fahrung verbürat die in Auskunft, wie un) wo man erfolge 

reich inſerirt. 


100000 


Artikel. 


Eiserne Oefen 


jeder Art, 
Speecialität: 


Tönholdt-, Lange wma Irische 


Dauerbrandöfen. 
Gas-, Koch- und Heiz -Apparate. 
Kochherde. 


Marmor- und Majolika - Kamine 
Ofenvorsetzer, 
Ofenutensilien etc. 
empfehlen zu billigsten Preisen 


Emil Wille & Comp. 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers. 
Berlin SW., Kochstrasse 72. 


18140 


— Die Zahupfleg e "DE 


tft das wichtſaſſe Obieft der gefunden und ‚ege en Erhaltung 
des Mundes. Ein angenehmer Mund erhält erſt durch geſunde, 
weiße und reinliche Zähne ſeine volle Schönhelt, Friſche und An⸗ 
zlehungskraft und hat ſich zur Erhaltung und Reinigung der 
ähne und des Mundes die nun ſeit 32 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene C. D. Wunderlich's Zahnpaſta (Odontine) am meiſten 
1 verſchafft, da ſie die Zähne glän zend weiß macht, den 
Weinſtein entfernt und ſomtt dem Verderben der Zähne v boxbengt, 
jeden üblen Athem und Tabaksgeruch entfernt, ſowie au 
Mund angenehm erfrlſcht. à Pf., ovale Doſe à 60 Pf., bei 
J. Schleyer, Breiteſtr. 13 Droguiſt J. Bareikowskl, Neueſtr. 8775 


20. Kongress für innere Mission 


23. bis 26. September 1895 


Nach auswärts gegen Einsendung von 53 Pf. 


W. Decker & Co., Posen. 


Ein beider S eine 
mächtiger gewanbter 


jüngerer Ks 


für Deſtillation und Kolo⸗ 
nialw.⸗Geſchäft ſofort oder 
ſpäter geſucht. 

Offerten unter F. 93 an die 
Exped. d. Zta. 

Wirthſchafterin, evang., poln. 
ſpr., geſucht von einz. Oerrn, 
ip. Verh. b Neigung. Pbotgr. 
Ang d. Verb. Antritt Neujahr. 
Off. K. K. 100 poſtl. Pempowo. 

Herrſchaft Dzialyn b. Gneſen 
ſucht ei ſofort einen 1 
und nüchternen 


Maſchinenführer 


zu 2 Dreſchſätzen, welcher ſowohl 
Reparaturen an denſelben als 
auch an landwirthſchaftlichen 
Maſchinen übernimmt. 


Einen Lehrling, 
Deiber Landesſprachen mächtig, 
fucht per fofort die 1 
lung von 4742 


Nathan Jacob 


in Tremeſſen. 


e 
Nebenverdienst 


Geſchäftsgewandte Herren wer⸗ 
den bei hoher Proviſion für 
den Verkauf eines leicht abzu⸗ 
ſetzenden Artikels geſucht. 

Anerbietungen werden unter 

Chiffre J. O. 8690 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. erbeten. 


Koſtenfreie 


Stellenvermittelung 
durch den 4580 


Verband 
Dentſcher 83 
eggs. Poſen bei Herrn 

R. Klose, Kl. Gerberſtr. 2. 
2 Wer fchnell und mit — 
ringſten Koſten Stell. find 
0 will, verl. per Poftkarteb. 59 8 
Tontmöbl.- Aim zer Batanzen- Bott in Eßlingen a. 
8 * * . 
Lohnender Nebenverdienſt 


verm Friedrichſtr 10, 2 Tr. 
wird redegew. Herren geboten, 


1 ift * — — 8 
von Lien üche u. Neben⸗ über e 7587 g 
vB. 


wir nach- 


— 
dl 
db 
1 
- 
db 
85 
is 
db 
- 
lb 
dl |: 
2 


Lell. leine. N 
—— if in —— 
oberen Stadt 1 Wohnung von 6 
Zimmern, Küche nebſt Zubeh. 
gleich oder fpäter billig zu der: 
mietben. St. Martinſtr. 65 


gel. v. Derbr. cr. zu verm. 
Ju et. et Verw. 15087 Off. sub Chr 


Georg Fritsch, 
Wilhelmſtr. 6. 


Gr. Laden u. Remiſe zu 
Waarenlagerung p. ſof. ſehr billig 
zu verm. Bergſtraße 7. 


Ein Mann im mittlern Alter 


Ofſiz ier 83 eine yon als 3 
n einem Hote anges, ſpr 
E 8 8 deutſch, polniſch, franzöſiſch und 


enoliſch. Sehr gute 8 
Gefl. Anfragen an 


Reimann Stiebrichit 1. 
eee 


Elnen größeren Poſten trockene 


Mödl. 
Penſton zu 1 5 


Zimmer mit u. ohne 
ee u. Salt 
dorfſtr. Ede 1 


2 bein il Dimmer Anh 
Bergſtr. 5 I. Et. ſof. bill. zu v. 


Se- re en 

Bretter Bohlen 
Ein ei ter Reiſender, 
Wehe n en 2. Klaſſ de, 
bat, wird für Strumpfwaaren von / —5“ Razt, a billig 19877 
run 

un . 

Kabath, Annoncen» Erpedi P aul F eist, Krotoſ 171 5 
tion, Breslau. 15066 — Baldenhräif 
Eine größere Brauerei Geldschränke, 


J. C. Petzold, Magdeburg 
g|empfiehlt seine Fab 
übetroffener Vollend 
Preise ausserordentlich billig. 
Preislisten gratis und franco. 


J. Schammel, 


Breslau, Brüderstr. 9. 


5 der Werft 
ſucht e 


Persönlichkeit, 


dle die Buchführung völlig be⸗ 
herrſcht und auch für den Ver⸗ 
kehr mit der Kundſchaft geelanet m 
iſt. Kenntniß der polniſchen 
Sprache erwünſcht. 

Offerten mit Angabe des Ge⸗ 
haltsanſpruchs und Einſendung 
von Beuantkaböriften 0 
legen BE 8. 

Exped. d — # 

Suche für mein Material⸗ 8 Arm 
u. Deſtillationsgeſchäft per 
ſofort eine tüchtige 15071 


Verkäuferin, 


die der polniſchen Sprache 
mächtig, bei gutem Salair 


und Familienanſchluß. 


Bernh. Hirsch, 
Flatow W.⸗Pr. 


bewährtester Construction In 
bester Ausführung mit Patent- 
vorrichtung für leichten, 


ruhigen Gang. 7318 
Mehrjährige Garantie. 


ate in un- 


